Nr. 160. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Freitag, 


10. Juli 
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Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Argan für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffuet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1jpaltige 

Beile 20 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Ueber den Stand der Duellfrage 
find in letzter Zeit mehrfache Mittheilungen ver- 
breitet, welche den thatſächlichen Borgängen nicht 


entſprechen. Demgegenüber bringt der „Famb. 
Correſp.“ eine anſcheinend authentiſche Dar- 
ſtellung, welche von Intereſſe iſt. Man erfährt 


daraus, daß das preußiſche Miniſterium — die 


der Reichstagsreſolution zuſtimmende Erklärung 
des Reichskanzlers hatte nicht überall innerhalb 
des Miniſteriums Beifall gefunden — ſich mit 
der Frage beſchäftigt hat, was nun geſchehen ſoll. 
„Man iſt zu der Anſicht gelangt, daß den ge- 
ſammelten Erfahrungen gemäß Strafver- 
ſchärfungen und polizeiliche Maßnahmen keine 
Gewähr bieten, dem Geſetze mehr Achtung als 
bisher zu ſichern. 

Allein ganz richtig iſt geltend gemacht worden, 
das Duellweſen würde von ſelbſt bedeutend ein- 
geſchränkt werden, wenn es gelänge, es zunächſt 
aus den Kreiſen der Offiziere nach Kräften zu 
verbannen. In Folge deſſen ſchweben im 965 i 
miniſterium Erhebungen über den Weg, der ſich 
in dieſem Sinne am geeignetſten erweiſen kann. 
Bekanntlich iſt die ältere Vorſchrift vom 21. Juli 
1843 über die Ehrengerichte ſpäter erneuert 
worden, weil ſie ſich nicht mehr mit den neuen 
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| 
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e in Uebereinſtimmung befand. Die 


ai 1874 von Kaiſer Wilhelm I. ge- 
über die Ehrengerichte 


dnungen 
amaligen General v. Caprivi 


n rat eine Rejolution in dieſem Sinne h 


r 
t ewähren kann, 
enzutreten. 


Zemäß den neuen Beſtimmungen iſt dem 
Offizier die Derpflichtung auferlegt, das Erlaſſen 
oder Annehmen einer Forderung vor dem Imei- 
kampfe dem Ehrenrath anzuzeigen, dieſer hat 
ſich alsdann einem Sühneverſuch zu unterziehen. 
Es ift nun aber eine offenbare Lücke in den 
Dollmachten des Ehrenrathes inſofern vorhanden, 
als er zwar in Junction tritt, aber doch nicht 
die Macht und die Bejugnifje hat, die Annahme 
einer Forderung zu unterſagen. Es iſt daher 
empfohlen, die Beſtimmungen in dieſer Kinſicht 
zu ergänzen. 

Ferner geſtatteten die älteren Beſtimmungen 
auch noch, das Votum des ganzen Offiziercorps 
anzurufen, um zu entſcheiden, ob der Beleidigungs- 
fall damit endigt, daß der Einzelne, geſtützt auf 
dieſes Votum und gedeckt durch das Offizier⸗ 
corps, die Forderung ablehnen kann, ohne ſich 
irgend welchem Nachtheil auszuſetzen. Man 
könnte nur wünſchen, die Verordnungen über 
die Ehrengerichte würden in dieſen Richtungen er ⸗ 
gänzt, denn es iſt anzunehmen, daß dadurch dem 
Duellweſen ein Riegel vorgeſchoben wird, falls 
zu gleicher Zeit eine Nichtbeachtung dieſer Be- 


Bocca della Verita. 


Roman von G. Beln. 
12) [Nachdruck verboten.] 
„Poverino!“ ſprach das junge Weib vor ſich 
hin, obwohl ſie in dieſem Augenblicke gar keinen 
Grund hatte, ihren Mann zu bedauern. 
Sie ſtand auf und machte ſich am Herde zu 


ſchaffen; bald begannen die Kohlen zu glimmen, 


fie handhabte den Jederwedel und ſtarrte in die 


Gluth. Nur einmal ſah ſie den Mann an, der 


noch immer mit der Erregung kämpfte, in welche 
ihn die Erzählung verſetzt hatte. 

„Warum haſt du mir nicht früher geſagt, daß 
ich der Annunziata gliche?“ 

„Ich weiß es nicht!“ war ſeine Antwort. 

Mit einer raſchen Bewegung ſchlang fie die 
Arme um ihn. 

„Ich will die Scala Santa für dich auf den 
Knieen hinaufrutſchen, damit dir die Heiligen 
völlig vergeben. du mußt mich hinbringen, 
Beppo!“ 

Das konnte er nicht abſchlagen. 

„Morgen“, murmelte er. 

Rom, Rom ſehen — wenn auch dabei die 
fromme Uebung ihr die Knie zittern machte, das 
Rom, welches Erſilia und Nilda ſo herrlich, ſo 
luſtig ſchilderten — fie hätte ein helles Jauchzen 
ausjtoßen mögen! Und ihr Bär war gezähmt 
— was würde Malia ſagen zu dem ſchnellen 
Reſultat? 


Ihre Wange an der jeinen flüſterte fie: „Ich 


werde treuer ſein, als ſie — und wär ich's nicht, 
wär ich treulos, Beppo mio, fo ſollſt du mir 
thun, wie ihr geſchehen iſt —“ 

„Menga!“ ſchrie er faſt heraus. 

Ihre rothen Lippen lachten ihn an. 

„Erſchreckt dich das? O, du Bär du! Ich weiß, 
was ich da gelobe.“ 

Er hob die gebräunte Rechte empor. 

„Weib! verſuche die Heiligen nicht — 

„Wenn ich aber ſchwö're -“ 


und der Trennung der Berkaufsftellen 


ftimmungen rückſichtslos, unter beſonders er- 
ſchwerenden Umſtänden z. B. mit Entfernung 
aus dem Offizierſtande, geahndet würde. n 
leichteren Fällen mit Derſetzung. Man würde 
auf dieſe Weiſe zwar das Duell nicht gänzlich 
ausrotten können, allein es würde doch weſentlich 
1 und die Folgen würden auch für weitere 
reiſe ſehr heilſam ſein. 

Neben dieſen Erwägungen haben auch Er- 
hebungen über die Zahl der Duelle ſtattgefunden. 
daraus ergiebt ſich, daß der Zweikampf in den 
älteren Offhiergraden bedeutend abgenommen, 
dagegen in den jüngeren auch bedeutend huge 
nommen hat. Die Erſcheinung, für die nament- 
lich die letzte Zeit bedauerliche Anhalte bietet, 
läßt ſich hauptſächlich durch die bedeutende Zu- 
nahme der Zahl der activen und Reſerveoffiziere 
erklären, wobei in vielen Fällen auch noch die 
Beſtimmungen über die Ehrengerichte entweder 
aus Unkenntniß oder abſichtlich umgangen werden 
oder endlich aus falſcher Scham. 

Wir glauben Grund zu der Annahme zu haben, 
daß die ſchwebenden Erwägungen ſich in dieſen 
Richtungen bewegen, doch 
ſchluß gefaßt worden. 


wirkt jedoch ſo 


weſen derart in der Armee und der Zlotte ge- 
regelt, ſo kann man die ſichere Erwartung hege 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 9. Juli. 


Fortgeſetzte Agitation für das Margarinegeſ 
Trotz der ausdrücklichen Erklärung der Mini 

der Bundesrath werde das Margarinegeſetz 

lehnen, wenn der Reichstag an dem Färben 


cheinen ſich gewiſſe Kreiſe doch mit der 
zu tragen, den Widerſtand des Bunde 
brechen. Nachdem der deuiſche Tandwi 


hat nunmehr der allgemeine Verband der d 
ſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ei 
Petition an den Bundesrath gerichtet, in der 
demſelben den Rath giebt, das Geſetz auf Prob 
in Kraft treten zu laſſen, um die Fortdauer 
eigen, von dem Bundesrath ſelbſt als ı 
riedigend anerkannten Zuſtandes zu verhindern, 
Wenn ſich herausftelle, daß das Geſetz die ſchäd⸗ 
lichen Folgen habe, welche der Bundesrath be- 


fürchte, könne daſſelbe ja nachher abgeändert 


werden. Man ſieht, die Zuſtimmung des Bundes- 
raths zu dem entſchieden bekämpften Verbot des 
Terminhandels in Getreide im Börſengeſetz 
hat bei den Intereſſenten 
hervorgerufen, daß der Bundesrath die Pflicht 
habe, in allen Fällen die Beſchlüſſe des Reichs 


tags — ſobald fie den agrarifhen Wünſchen ent⸗ 


ſprechen — gut zu heißen, mögen die Regierungen 
über dieſelben denken, wie ſie wollen. Unter 
dieſen Umſtänden kann man nur wünſchen, daß 
der Bundesrath, der ja ſchon längſt zu den Be- 


ſchlüſſen des Reichstags Stellung genommen hat, 


das Geſetz endgiltig ablehnt, um dadurch jeden 
Vorwand für weitere Agitationen zu nehmen. 
Bleibt die Frage noch längere Zeit in der Schwebe, 
fo müßten auch die Gegner des Margarinegeſetzes, 
wie es der Reichstag angenommen hat, ſich von 
. ̃ ᷣ . SSL TREE EEE 
„Schwöre nicht!“ ſagte er mit dumpfer Stimme. 
„Es iſt nur Schwur gegen Schwur. Im Mond- 
licht, am Altar zu Ninfa, als der Sacerdote den 
Segen über dich und mich ſprach, fühlte ich's in 
meinem Herzen — wenn auch du mich verrietheit, 
ich müßte wieder thun, was ſchon einmal geſchah.“ 
Nun lachte ſie hell heraus. 
„Schau mich an! Siehſt du Furcht in meinen 
Augen?” 
Er preßte fie mit einer wilden Geberde an ſich. 
„Annunziata trieb mich in ein Leben, vor dem 
mein Vater bebte, aus welchem er mich zurück- 
rufen wollte und dafür das feine einbüßte. Du 
haft mich mit dieſen beiden kleinen Känden aus 
demselben gezogen und feſt, feſt mußt du mich 
daran halten, damit mich nicht Sehnſucht nach 
der Freiheit überfällt.“ 
Sie ſpielte tändelnd mit ſeinen ſchwaren Haaren. 
„Ich halte dich oder ich halte dich nicht — du 
kannſt nicht anders, als mich lieb haben. Ich 
bin Annunziata und Menga zugleich!“ 


VII. 


Menga ſaß unter der offenen Thür und blinzelte 
in den Abendſonnenſchein, ſchon zwei Stunden 
waren es, daß Beppo ſie verlaſſen und ſie hatte 
noch die gleiche Stellung inne, wie ſie ihm nadı- 
geſchaut, als er mit der Flinte auf dem Rüden, 
ſich hinter den grünen Hügeln verlor. Lebhafter 
war ſchon der Raſen gefärbt, röthere Töne — 
ſie hatte ſagen hören, daß dle Campagne im 
Sommer einem flammenden Meere gleiche — 
wenn Beppo dann Luſt anwandelte, Vögel zu 
ſchießen, jo mußte es ſein, als tauche er in blutige 
Wogen unter. e \ 
Sie hatte all' die Zeit an das Eine zu denken 
gehabt, an Rom, welches ſie geſehen — Kunderte 
von lachenden Bildern gauhelten vor ihren Augen 
auf und nieder, bunte wirre Reihenfolge war 5, 
in der eins das andere verdrängte. Aber ſie 
würde es wohl in ihrem Leben nicht vergeſſen, 
wie ſie zuerſt durch die Porta del, Popolo getreten 
war und den mächtigen Platz vor ſich geſehen 


zuwachs, 


ift noch keinerlei Be- 
Die Hauptſache, worauf 
es hierbei ankommt, nämlich, daß die Heeres⸗ 
leitung entſchloſſen iſt, der Rejolution des Reichs 


„lich 


den Eindruck 


neuem rühren und ebenfalls ſich an den Bundes- 
rath wenden. Eine ſchnelle Entſcheidung liegt im 
Intereſſe derjenigen Landwirthe, die ſchon jetzt 
den Muth gehabt haben, ſich gegen das Zärbe⸗ 
verbot und die Trennung der Derkaufsſtätten 
für Margarine und Butter zu erklären. Wenn 
das Organ des Bundes der Landwirthe behauptet, 
in der Frage der Margarinegeſetzgebung ſei die 
deutſche Landwirthſchaft geſchloſſen einer Meinung, 
fo iſt das nur eine Fiction. 


Wer iſt „die Vorfrucht“ für die Gocial- 
f demokratie? 
Das amtliche Organ der conſervativen Partei 
liebt es in Ermangelung eigener Gedanken bei 
paſſender und unpaſſender Gelegenheit Aus- 
ſprüche des Fürſten Bismarck zu wiederholen — 


in der Regel dann, wenn die Thatſachen, die fie 


beſpricht, nicht für, ſondern gegen das ge- 
flügelte Wort des Altreichskanzlers ſprechen. So 
ist es ihr jetzt bei der Betrachtung der Reichs- 
tagsnachwahl in Kalle ergangen. Der Gtimmen- 
welchen die Socialdemokraten er- 
halten haben, ſchreibt ſie ſchlankweg „der 
freiſinnigen Vorfrucht“ und „ihrer zerſetzenden 
Agitation zu“. Das amtliche Organ der Conſer- 
vativen hätte feine Studien der Halleſchen Wahl- 
zahlen doch etwas vertiefen ſollen. In der Zu- 
ſommenſtellung der Wahlergebniſſe in den länd- 
en Orten würde fie zahlreiche Beiſpiele ge- 
nden haben, in denen die Zahl der Stimmen 
r den ſocialdemokratiſchen Candidaten gegen 
93 erheblich geſtiegen iſt, während auch die 
reiſinnigen Wähler an Zahl nahezu gleich blieben, 
e Wähler für die beiden conſervativen Candidaten 
er ſich verminderten. In Lettin 3. B. gewann 
nert 34 Stimmen, Meyer verlor 8, die Conſer- 
tiven aber 35. In Lieskau verlor Meyer 
Stimmen, die Conſervativen 31, Kunert aber 
wann 41 Stimmen. In Döllnitz gewann Meyer 
Stimmen, die Conſervativen verloren 63, 
ert aber gewann 56 Stimmen. In Trotha 
ann Meyer 12 Stimmen, die Conſervativen 
verloren 64, Kunert gewann 23 Stimmen. In 
ren Orten wiederum gewann Kunert erheblich 
immen, während der freiſinnige ſowohl wie 
beiden conſervativen Candidaten wenige oder 
e Stimmen einbüßten. Ueberhaupt hat Kunert 
A ſtädtiſchen Bezirken nur 1230 Stimmen 
gegen 1893, dagegen in den ländlichen 1517 ge- 
wonnen. Angeſichts dieſer Zahlen, bemerkt die 
Correſpondenz des Schutzverbandes mit Recht, 
wird das Organ der Conſervativen die „Vor- 
frucht“ wohl anderswo ſuchen müſſen, als auf 
freiſinniger Seite. Bei den agrariſchen Hetzern 
nicht zum wenigſten. 


Die „Erfolge“ des Bundes der Landwirthe. 


der Bund der Landwirthe iſt ausdrücklich für 
die Wahlen gegründet. Darauf iſt ſeine ganze 
Agitation zugeſchnitten, dafür ſind in jedem Jahre 
4- bis 500000 Mk. verausgabt. Und was iſt 
erreicht: ein Mandat iſt gewonnen und fünf ver- 
loren. Auch die letzte Nachwahl, die bekanntlich 
noch unentſchieden ift, hat gezeigt, daß ſelbſt in 
fait ganz ländlichen Kreiſen der Bund der Land- 
wirthe gegen früher nicht Boden gewonnen, 
ſondern verloren hat. Ueber die Wahl wird 
dem Schutzverband aus dem Wahlkreiſe ge- 
ſchrieben: „In einem überwiegend ländlichen 
Wahlkreiſe, welcher durch eine fanatiſche Agitation 
der Agrarier zu Gunften des in allen Farben 
ſchillernden Grafen Noſtitz bearbeitet wurde, hat 
der Candidat der vereinigten Conſervativen, 
Nationalliberalen und des Centrums im erſten 
Wahlgange ſich nicht im Beſitze des mit Aus- 
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hatte mit dem Obelisen, den waſſerſpeienden 
Löwen, dem terraſſenförmig auffteigenden pincio. 
Wenn das allein Rom war, ſie hätte nie Schöneres 
erblicken mögen. 

Mufik dort oben — welch luſtige Weiſen, fo 
hatte ſie niemals ſpielen hören, und Kopf an 
Kopf ſtanden die Menſchen an den ſteinernen 
Baluſtraden und ſchauten herab, und auf den 
Stufen des Obelisken kauerten zerlumpte Männer, 
Weiber und Kinder lauſchten hinauf. Alle ge- 
noſſen auf ihre Meife das Nichtsthun. „Hier 
möchte ich immer ſein!“ hatte ſie geflüſtert und 
dabei die Hand gegen die Bruſt gepreßt, welche 
ſo ſeltſam beklommen war. 

Aber Beppo, der ſeinen Kut tief in die Stirn 
gedrückt hatte, zog ſie weiter mit ſich, an rollenden 
Wagen, die ſie gefährdeten, an Menſchengruppen 
vorüber. Läden an Läden nur — Schmuch, 
bunte Tücher, blendend weiße Figuren, Blumen 
— kein Ende — und aufs neue rauſchende 
Waſſer und dann eine mächtige Treppe, zwei 
Ciocciarenkinder hockten unten, Körbe mit Blumen 
neben ſich. 

„Wo ſind Erſilia und Nilda?“ fragte ſie, ſich 
zu ihnen hinabbeugend. 

„Bei der Arbeit!” 

„Sagt ihnen, daß die Menga hier war, die 
Menga in Rom!“ - 

Beppo hatte zwei ſtol; vorüberſchreitenden 
Berſaglieri nachgeblickt und nicht wahrgenommen, 
was Menga zu den Kindern geſprochen. 

Kirchen, Paläſte, Brunnen und Säulen. — 
Beppo ſelber ſchien ſich ſchwer in den bunten 
Wirrwarr zu finden und das betäubende Geraſſel 
der Wagen; ſie ſah oft zum klaren Himmel auf, 
das Rollen däuchte fie ein Donnern. Und alle 
die vornehm und nachläſſig auf die Polſter hin- 
geftrechten Frauen, über deren Geſichter Federn 
nickten, Blumen, zarte Schleier — einer jeden 
wollte ſie nachſchauen, der Führer aber zog ſie 
unbarmherzig weiter. War das ein langer, 
langer Weg — die Füße ſchmerzten auf dem 
Steinpflaſter, die Augen brannten, der Kopf 


nahme einer einzigen Legislaturperiode ſeit den 
Mahlen zum deutſchen Keichstage beſeſſenen 
Mandats behaupten können. Gegenüber den 
Wahlen von 1893 hat Kopſch etwa 100 Stimmen, 
der Socialdemokrat ca. 70 Stimmen gewonnen, 
die Conſervativen über 500 Stimmen ver- 
loren. der Wahlkreis zählt im ganzen nur 
etwa 12 000 Wahlberechtigte; die Wahlbetheiligung 
war alſo mit etwa 64 Proc. eine recht rege. 
Seitdem der geiſtige Urheber der agrariſchen 
Bewegung, Fr. Rupredt-Raniern, die Parole 
ausgegeben hat: „Schreien, ſchreien, ſchreien“. 
hat man wahrgenommen, daß, wo agrariſche 
Candidaturen in Frage kommen, die Wahl- 
kämpfe mit ſteigender Erbitterung geführt 
werden. Man iſt vor perſönlicher Der- 
unglimpfung des freifinnigen Candidaten, 
welcher nur die Intereſſen der Berliner 
Börſe etc. wahrnehme, nicht zurückgeſchreckt. 
Saalabtreibereien waren an der Tagesordnung, 
und — was dem Wahlkampf ſeine beſondere 
Schärfe verlieh — die freiſinnige Partei fand ſich 
einer geſchloſſenen Phalanx der Conſervativen, 
Nationalliberalen und des Centrums gegenüber. 
Die Centrumspartei, welche bei der relativ ge- 
ringen Zahl der Wahlberechtigten mit ihren circa 
2000 Stimmen nicht unerheblich in die Wagſchale 
fällt, hatte ſich durch einige ihrer hervorragenden 
Kreis-Bertreter für den Grafen Noſütz wie für 
einen Candidaten ihrer eigenen Partei in's Zeug 
gelegt. Es dürfte bisher nicht oft vorgekommen 
ſein, daß die trotz aller Ableugnungen thatſächlich 
von einflußreicher Breslauer Stelle infpirirte 
officielle Centrumsleitung ſich ſo entſchieden für 
Candidaten anderer Parteien engagirt, wie 3. 3. 
in Löwenberg, wo der agrariſche Graf Strachwitz 
gemeinſam mit dem Landtagsabg. Kloſe in eigens 
hierzu einberufenen Derſammlungen katholiſcher 
Wähler für den Grafen Noſtitz auf das wärmſte 
eintrat. Erreicht haben ſie allerdings hierdurch 
nur das Eine, daß ein nicht unweſentlicher Theil 
der Centrumswähler diesmal ſich ganz entſchieden 
von der officiellen Parole losgeſagt hat und 
mehrere angeſehene Geiſtliche aus dem Kreiswahl⸗ 
Comité ausgeſchieden find. Damit iſt die Unzu- 
friedenheit mit der officiellen Parteileitung aus 


dem oberſchleſiſchen Centrum auch nach Mittel? 
und vielleicht zieht dag 


ſchleſien gedrungen, 
Centrum im Reichs 
auch die agrariſche 


machen.” a 


Die vielbeſprochene Töwenberger Nachwah 
bringt immer merkwürdigere Dinge an den Tag. 
Der von den Conſervativen, Nationalliberalen 
und dem größten Theil des Centrums unter- 
ſtützte Candidat Graf Noftiz ift Führer des Bundes 
der Tandwirthe. Zu denen, die als Redner für 
ihn wirkten, gehört, wie jetzt gemeldet wird, auch 
der frühere Inhaber des Mandats und Land- 
rath des Kreiſes, der ſetzige vortragende Rath 
im Miniſterium des Innern, Herr v. Kolleuffer. 
Ift derſelbe beurlaubt worden, um für die Wahl 
eines Führers des Bundes der Landwirthe zu 
agitiren? das iſt doch kaum glaublich. „Die 
agitatoriſche Thätigkeit des Herrn v. Holleuffer 
— ſo meint die „Frankf. 31g.“ mit Recht — muß 
ſo lange und eventuell bis der Reichskanzler und 
Miniſterpräſident von feinem Urlaub zurück- 
gekehrt ift, zum Gegenſtand immer erneuter An« 
fragen gemacht werden, bis klar geſtellt iſt, ob 
der gegenwärtige Miniſter des Innern den ihm 
untergebenen Beamten eine öffentliche Wirkſam⸗ 
keit geftattet, die mit den Abſichten der Reichs- 
regierung bis in ihre höchſten Spitzen nicht 
vereinbar ſein kann.“ 


wurde ſchwer. Aber ſie wagte nicht zu klagen. 
Für all die Kerrlichkeit hätte fie größere Qualen 
ausgeſtanden. Stiller wurde es dann auf den 
Straßen, welche ſie durchſchritten, aber die 
Häufer ragten hoch und die Kirchen ſchienen älter 
— und dann ein faſt menſchenleerer Platz. 

„Der Lateran“, ſagte Beppo. Sie ſah auf das 
mächtige Gebäude mit ſeinen Säulen und der 
hohen Treppe, ſie wußte von dem beſonderen 
Ablaß, der in dem Gotteshauſe gewährt wurde 
— und der Gedanke kam ihr, daß es nicht gar 
zu ſchlimm um den Sünder ſtehen müſſe, der in 
ſolchem Palaſt ſeine Schuld büßen dürfe. 

„Sind wir immer noch nicht am Ziel?“ fragte 
ſie leiſe, ſich des vorgegebenen Zweckes erinnernd, 

„Komm“, herrſchte Beppo, und zog fie weiter, 
einer offenen Gitterthüre an einem kleinen Ge- 
bäude zu. 

Zwei Marmorgeſtalten hielten Wache am Fuße 
einer Treppe, deren Stufen mit Hol; bekleidet 
waren. Chriſtus und Pilatus — und die Treppe 
ſelbſt die Scala Santa! Sie wußte um ihre Ge- 
ſchichte, die Großmutter in Norma hatte ihr da- 
von erzählt — Chriſtus war fie zu Pilatus hinauf- 
geſtiegen und Schweiß und Blutstropfen von 
feinem geweihten Haupt waren darauf nieder- 
gefallen. 

Wie ſie nach Rom gekommen, darum hatte die 
Nonna ſo wenig gefragt, wie Menga nachdachte 
— ſie war da! Und ſie ſah im Geiſte die Geſtalt 
der alten Großmutter dort zwiſchen den beiden 
Nonnen, dem zerlumpten Greiſe und der eleganten 
Dame, welche ihre Andacht auf den Stufen ver- 
richteten. 

„Nonna, war es ſchwer, kniend die Scala Santa 
zu erklimmen?“ hatte ſie gefragt. g 

„Madonna mia! ob es ſchwer war — adıt- 
undzwanzig Stufen! Aber ich war jung! heute 
bliebe ich liegen! Aber damals —“ 

„Und weshalb thateſt du's, Nonna?“ 

Die Alte hatte das runzelige Geſicht geſenkt. 
„Die Heiligen hatten mir eine Sünde zu ver- 
geben — ich büßte, Kind!“ (Fortj. folgt.) 


* 
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Aührigkeit der *: cialdemohratifhen Partei. 

Die Rührigkeit der Socialdemokratie hat auch 
in. Sommer nicht nachgelaſſen; fie iſt ſtellenweiſe 
noch eine lebhaftere und regere geworden. Neben 
der Vorbereitung des internationalen Gocialiften- 
congreſſes beſchäftigt ſich die Partei hauptſächlich 
mit den Landes- und Provinzial- und den Ge- 
werkſchaftscongreſſen; offen iſt von ſocialdemo ; 
ratiſcher Seite ausgeſprochen worden, daß dieſer 
kleineren Minirardeit, durch welche die Rekruten 
für die Partei gewonnen würden, die größte 
Bedeutung beizumeſſen ſei. Ein Dutzend Gewerk- 
ſchaftscongreſſe haben bereits getagt, ein Dutzend 
werden im Sommer und Herbft noch folgen. 
Erfolge erwartet man von dem Töpfercongreß, 
der im Oktober nach Hildesheim einberufen iſt. 
Die Gewerkſchaft der Töpfer iſt ſehr gut organi- 
ſirt und hat auch immerhin noch befriedigend 
gefüllte Kaſſen. die Töpfer planen einen großen 
Streik, ſie ſind ſich freilich über den Zeitpunkt 
noch nicht einig. dem Parteitag für das Kerzog⸗ 
thum Gotha, auf dem der Reichstagsabgeordnete 
Bock conſtatiren konnte, daß die Partei überall 
im Avanciren begriffen ſei, folgt der für 
Thüringen am 2. Auguft in Erfurt. Da werden 
die Genoſſen über den Sieg bei der 
Nachwahl in Halle jubeln. An einer 
anderen Stelle iſt jedoch kein Anlaß dazu 
Eine Gewerkſchaft, die man ſchon vollſtändig er- 
obert zu haben glaubte, hat ſich von der Partei 
wieder abgewandt und iſt in das bürgerliche 
Lager eingeſchwenkt. die Gärtnergehilfen 
wollen am 1. und 2, Auguſt in Erfurt reſp. am 


8. und 9. Auguft in Nürnberg, nachdem ſich die 


ſocialdemokratiſchen Organiſationen zum Theil 
wieder aufgelöſt, ihren Anſchluß an die Hirich- 
Duncker'ſchen Gewerkvereine vollziehen. Aber 
die Socialdemokraten wollen ſich ſo leicht nicht 
geſchlagen bekennen; mafjenhaft werden Er de 
dieſes Monats jocialdemohratiiche Flugſchriften 
unter den Bärtnergehilfen vertheilt werden, und 
von Hamburg aus werden ſich Agitatoren nac 
den Städten begeben, in denen die Gärtnerei 
florirt. Aber auch die antiſocialiſtiſchen Gärtner 
find auf dem Poſten; es kann zu einem heißen 
Kampf kommen. 


Die Gilberleute in der demokratiſchen Con; 
vention in Chicago. 


Wie ſchon gemeldet, iſt die demokratiſche Con- 
vention in Chicago am Dienstag zuſammen- 
getreten und hat den Senator Daniel als zeit- 
weiligen Präſidenten der Convention gewählt. 
Der Ausfall dieſer Wahl zeigt bereits, daß die 
Silberleute im demohkratiſchen Lager die Ober hand 
gewonnen hatten. Geſtern hat nun der Unter- 
ausſchuß der Convention einen großen Theil des 
demokratiſchen Programms feſtgeſtellt. Daſſelbe 
verlangt gleich in erſter Reihe die ſofortige Wieder 
einführung der unbeſchränkten freien Silber- 
prägung auf der Grundlage des Paritätsverhält- 
niſſes von 16: 1, ohne die Mitwirkung oder Zu- 


ſtimmung irgend einer anderen Nation abzu- 


warten; das Programm ſpricht ſich ferner gegen 
die Emiſſion von Creditbillets durch die Banken 
aus und fordert, daß alles Papiergeld direct von 
der Regierung ausgegeben werde. Ferner ver- 
langt daſſelbe, daß Jollgebühren nur für die 
Zwecke der öffentlichen Einnahmen erhoben 
und verurtheilt die Drohungen 


ta rn 


erner wird uns über die Sitzung der Com- 


miſſion zur Prüfung der Vollmachten auf dem 


Drahtwege gemeldet: 
Chicago, 9. Juli. (Tel) die Commiſſion zur 
Prüfung der Vollmachten legte einen Bericht 
vor, worin das gegenwärtige Verzeichniß der 
Delegirten anerkannt wird, mit Ausnahme der 
Delegirten von Michigan und Nebraska. Der 
Bericht ſpricht ſich für die Zulaſſung der Silber- 
delegation aus Nebraska aus und verlangt eine 
weitere Zrift, ſich über die Delegation aus Michigan 
zu entſcheiden. der Bericht wird angenommen. 
Die Delegirten des Staates Nemnork beſchloſſen 
nach erregter Berathung, ſich nicht von der 
Convention zu trennen. Das Rejolutions-Comite 
nahm das vom Sub-Comiié entworfene Pro- 
gramm mit 33 gegen 14 Stimmen mit der Ab- 
weichung an, daß die Monroe-Doctrin darin 
nicht erwähnt werde. das Programm drückt die 
Sympathie aus für das cubaniſche Doln in 
dem heroiſchen Kampfe für Freiheit und Un- 
abhängigkeit. 


Die Elektricität in der Berliner 
Gewerbe-RKusſtellung. 


Die jüngſte Naturkraft. — Borſig und Siemens. — 
Der Drehſtrom und fein Wirkungsfeld. — Cine 
geräuſchvolle Centralſtation. — Eiſerne Schnell 
läufer. — Die Stufenbahn. — Neben-Centralen. — 

Ein ſtilles Kaus. — Eine große Erfindung. 


Gehört die Elektricität ſchon auf jeder anderen 
gewerblichen Ausſtellung zu den intereſſanteſten 
Abtheilungen, jo mußte dies doppelt der Fall 
ſein bei einem derartigen Unternehmen in Berlin, 
denn hier haben ja die größten überhaupt 
eriffirenden Firmen der Art, Siemens u. Halske 
und die Allgemeine Elehtricitätsgejellfhaft, ihren 
Sitz. Den erſteren Namen braucht man über- 
haupt nur zu nennen, um jedem Leſer alle die 
großen Entdeckungen und Erfindungen in's Ge- 
dächtniß zu rufen, die mit dem Namen Siemens 
verknüpft find, und letztere, die es in der Zeit⸗ 
ſpanne von 13 Jahren auf 20 Millionen Mark 
Kapital, auf 6000 Arbeiter und Beamte in zwei 
Fabriken des größten Stils und auf eine Thätig- 
keit von unglaublicher Ausdehnung gebracht hat, 
hat für die Errichtung großer Elehtricitätswerke 
und für den Bau elektriſcher Eiſenbahnen in ganz 
Europa bahnbrechend gewirkt. Eine ganze Anzahl 
anderer, zum Theil glänzender Namen und Werk- 
ſtätten, die die Ausnutzung der jüngſten Naturkraft 
ebenfalls zu ihrer Specialität gemacht haben, 
forgt dafür, daß die gehörige Abwechslung in 
die Gruppe gelangt. Bon dem ſpäter zu be⸗ 
trachtenden Maſchinenbau läßt ſich die Aus- 
ſtellung der Elektrotechnin übrigens kaum noch 
trennen, da der größte Theil der ausgeſtellten 
und faft. ſämmtlich im Betriebe befindlichen 
Dampfmaſchinen für elektriſche Zwecke thätig und 
mit den Dynamomaſchinen eng verbunden iſt. 
Auch letztere find ja keineswegs bloße Aus- 
ſtellungsobjecte oder Statiſten, ſondern ſämmtlich 
Theile eines großen, das ganze Ausſtellungsfeld 
überſpannenden und mit Licht und Kraft ver- 
ſorgenden Mechanismus, deſſen ganze Complicirt- 
heit eigentlich durch ein Modell des Ausſtellungs- 
parkes mit allen darin befindlichen elektriſchen 
Stationen und weitverzweigten Leitungsnetzen 


— ji — ng d = Mac Kinlen- i macht 
e beſeingen, das er mit dem „Scheiterha 


Deutſches Reich. 

Berlin, 8. Juli. Der „Berl. Lok.-Anz.“ erzählt, 
daß der frühere HKandelsminiſter Freiherr von 
Berlepſch in einer Unterredung, welche ein Mit- 
arbeiter des Blattes mit ihm hatte, erklärt habe, 
er gedenke ſich auf ſeine Beſitzung bei Langen- 
ſalza zurückzuziehen. Auf die Frage, ob er eine 
parlamentariſche Thätigkeit ausüben wolle, ant⸗ 
wortete der Miniſter lächelnd: „Das iſt heutzu- 
tage nicht fo leicht. Dazu muß man zunächſt ge- 
wählt werden. Vorläufig, fo lange Fragen, bei 
denen ich ſelbſt als Minifter mitgewirkt habe, 
wie zum Beiſpiel die Fandwerkerfrage, noch un- 
erledigt und in der Schwebe ſind, 
ich mich jedenfalls von der öffentlichen Thätigkeit 
fern halten, denn ich halte es durchaus unzu- 


läſſig für einen preußiſchen Miniſter, öffentlich 


zu Fragen Stellung zu nehmen, an denen er 
bisher als Miniſter mitarbeitete.“ Auf die weitere 


Frage, ob fein Rücktritt einen Syſtemwechſel oder | 


nur einen Perſonenwechſel bedeute, antwortete 
Frhr. v. Berlepſch, nach ſeiner Ueberzeugung ſei 
ein fundamentaler Syſtemwechſel nicht beab- 
ſichtigt. Im übrigen müſſe er bezüglich dieſer 
Frage auf die Erklärungen des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe verweiſen. Nähere Angaben 
über die unmittelbaren Urſachen ſeines Rücktrittes 
zu machen, lehnte der Miniſter ab; das wider- 
ſpreche den Gepflogenheiten der preußiſchen Be- 
amlenwelt. 

— Wie der „Vorwärts“ geſtern mittheilte, ſoll 
im Intereſſe des Abg. v. Plötz eine Ehren- 
erklärung ſeitens des Bundes der Landwirthe 
erlaſſen werden, für die man jetzt eifrig unter 
den Mitgliedern Unterſchriften ſammelt. Daß das 
Blatt gut unterrichtet iſt, beweiſt die „Deulſche 
Tageszeitung“, welche heute bereits an der Spitze 
eine ſolche Erklärung des Provinzialvorfienden 
und der Kreisvorſitzenden des Bundes der 
Provinz Poſen enthält. In derſelben wird aus⸗ 
geſprochen, daß trotz der Angriffe des Schutz ⸗ 
verbandes gegen agrariſche Uebergriffe die Unter · 
zeichneten zum erſten Vorſitzenden des Bundes, 
v. Plötz, nach wie vor feſt und treu ſtehen und 
in ihm auch ferner den ehrenhaften und felbft- 
loſen Mann verehren, der im allgemeinen Intereſſe 
fein alles einſetzt für die Landwirthſchaft, den 
Bauernſtand und die Erhaltung von Thron und 
Altar. 

„ Klexander Meyer in der Vahlcampagne. 
Don einer früheren Wahlcampagne Dr. Alexander 
Meyers erzählt ein Correſpondent der „Neuen 
Jür. 31g.“: „Er kommt auf der Agitationsreiſe 
in einen Ort, wo wüthend gegen ihn gearbeitet 
worden war. Als er in einer Derjammlung 
ſprechen will, brüllt man ihn mit Hurrahs auf 
den Gegencandidaten zu Boden. Sagen wir, 
dieſer hieß Schmidt! Endlich kriegt Meyer einen 
Augenblick Gehör und meint lakoniſch: „Im 
Namen des abweſenden Herrn Schmidt danke ich 
Ihnen, meine Herren, für jene KHurrahs! Ich 
werde an Herrn Schmidt genau beſtellen, wie oft 


Sie ihn hier noch leben ließen. Da er aber jetzt h 3 f 
Der Staatscommiſſar für die Gejundheitspflege 


nicht da iſt, könnten Sie mich anſtatt unſeres 
gemeinſamen Bekannten Schmidt 


Meyer das Feld gewonnen und ſeine lachenden 
Gegner entwaffnet.“ 
* Stöckers „Scheiterhaufenbrief“. Sti 
jetzt neue Derſuche, um das 


und feinem Verhalten im Falle Hammerſtein dei 
eigenen politiſchen Freunden gegeben hatte. Für 
den Scheiterhaufenbrief bezieht er ſich auf eine 
angebliche Keußerung Treitſchhes, der den Brief 
politiſch unverdächtig gefunden und erklärt habe, 
ſeine Achlung vor Stöcker werde dadurch in keiner 
Weiſe vermindert. 
Herr Stöcker ſich auf ihn nicht berufen. : 


* Das Ergebniß einer „Flottenſammlung“, 


welche ein Schwärmer für uferloje Slottenplane 
veranſtaltet hatte, wird jetzt veröffentlicht. Im 
Marine- Verordnungsblatt wird unter der Ueber- 
ſchrift „Patriotiſche Gabe“ folgende Bekannt- 
machung des Staatsſecretärs Kollmann vom 
20. Juni veröffentlicht: 

„Der Weinhändler Franz Zingler in Berlin hat die 
von ihm zum Zweche des Baues eines Schiffes ge- 
ſammeiten Gelder im Betrage von 204,50 Mh. der 
Marineſtiftung „Frauengabe, Berlin - Elberfeld“ zur 
Verfügung geſtellt, was ich mit dem Ausdrucke des 
Dankes für dieſe Zuwendung zur Kenntniß der Marine 
bringe.“ 


hätte veranſchaulicht werdenzfollen. Laufen doch 
allein an unterirdiſchen Kabeln drei deutſche 
Meilen kreuz und quer unter dem Park hin, 
während die dünnen oberirdiſchen Leitungen ſich 
um ein vielfaches weiter erftrecken, und z. B. für 
die Stromverſorgung des Abends in blendendem 
Glanze ſtrahlenden Inſtriepalaſtes allein 27000 
Kilogramm Kupferleitungen erforderlich waren. 
Kier, und zwar in der großen am Ende des 
Induſtriegebäudes liegenden Maſchinenhalle, haben 
wir auch die Gruppe Elektrotechnin und vor 
allem ihre Hauptcentrale zu ſuchen. Gleich am 
Beginn der Maſchinenhalle, dem Kuppelſaal 
gerade gegenüber, arbeiten ein paar gewaltige 
Dampfdynamos mit der Spannung von 2000 
Volt in der Borſig'ſchen Maſchinenausſtellung. 
Beſonders die größere von ihnen, eine 
450pferdige Dampfmaſchine von Borſig, die mit 
einer Siemens'ſchen Drehſtromdynamo gekuppelt 
iſt, ladet zur genaueren Beſichtigung ein. Es iſt 
eine gewaltige Energie, die dieſe elektriſche 
Maſchine entwickelt, — ſie beleuchtet das Aaijer- 
ſchiff, das Alpenpanorama, alle Reftaurants und 
Parkwege in der Region des ſogenannten naſſen 
Bierechs, treibt außer vielen anderen Maidinen 
beſonders die Gebirgsbahn im Zillerthal, die 
Aufzüge daſelbſt und muß dieſe Kräfte in be- 
deutender Entfernung vom Verbrauchsorte 
erzeugen. Aber trotzdem ſehen wir keinen 
lärmenden complicirten Koloß: faſt geräuſch⸗ 
los wirbeln die Dampfkolben das ungeheure 
Gewicht des elektriſchen Rades 9000 mal in jeder 
Stunde um ſeine Achſe. Man ſieht die Drehung 
kaum und vermißt auch das früher gewohnte 
Funkenſprühen an der Stelle, wo die in den 
rotirenden Theilen erzeugten Ströme ſonſt in das 
Leitungsnetz eintreten. In der That ſind dieſe 
ſogenannten Schleifcontacte gar nicht mehr vor- 
handen, die Hochſpannungsſtröme treten an un- 
ſichtbarer Stelle, vollkommen geſichert gegen un- 
vorſichtige Berührungen, in das Kabelnetz über, 
und der rotirende Anker ſteht mit ihnen in gar 
keiner Verbindung mehr. Sowohl für die 
Sicherheit des Perſonals als für die Vereinfachung 
der ganzen Maſchine ift dieſe, nur bei Drehftrom- 
dynamos mögliche Einrichtung von unſchätzbarem 
Werth. Die früher fo bedenkliche Kochſpannung, 


werde 


anhören etc.“ 
Mit dieſer humoriſtiſchen Wendung hatte Alexander 


So lange Treitſchke lebte, hat 5 


20,50 Mk.! Das iſt wenig nach den großen 
Worten. Das iſt wenig — meint die „Germania“ 
— dieſe Gabe deckt nicht einmal die Koſten, welche 
beim Stapellauf eines Schiffes an Champagner 

daraufgehen. die Marine - Enthufiaften müſſen 
ſchon tiefer in die Taſche greifen. 

* Der beſte Befähigungsnachweis. Bei einem 
Beſuch, den der Oberpräſident Fürft Katzfeldt der 
Stadt Neuſtadt in Oberſchleſien abſtattete, drückte 
der Obermeiſter der Innung dem Oberpräſidenten 
ſein Bedauern darüber aus, daß die Regierung 

noch immer nicht den „Befähigungsnachweis“ für 
das Handwerk einführen wolle. Der Oberpräſident 
erwiderte darauf, jo wird der „Bresl. Zig.“ ge- 
ſchrieben, „der beſte Befähigungsnachweis ſei der, 
wenn jemand, der im praktiſchen Leben ſtehe, 
beweiſe, daß er überhaupt etwas gelernt habe 
und ſeine Profeſſion verſtehe“. 


Von der Marine. 
„Stoſch“ und „Stein“ in Rußland. 
Petersburg, 8. Juli. Die deutſchen Schulſchiffe 


„Stoſch“ und „Stein“ ſind heute Nachmittag 
eingetroffen und in der Newa bei der Nicolai- } 


brücke vor Anker gegangen. der deutſche 


Marineattaché war den Schiffen bis Helſingfors 


entgegengefahren. der deutſche Generalconſul 
begab ſich alsbald an Bord. Zahlreiche Deutſche 
und Einheimiſche erwarteten das Einlaufen der 
Schiffe, ihnen freudige Grüße zuwinkend. Am 
Donnerstag giebt der Botſchafter Fürſt Radolin 
ein größeres Diner, für Freitag Abend hat der 
deutſche Reichsverein die Offiziere und die Be- 
ſatzung der Schiffe zu einer Bowle im Clubgarten 
eingeladen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Juli, 
Weiterausſichten für Freitag, 10. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Ddeutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm; ſtrichweiſe 


Gewitter. 
4 * 


* 

Keine Cholera in Danzig. Schon vor- 
geſtern und geſtern erhoben ſich erhebliche Zweifel, 
ob der hier nach bahteriologiiher Unterſuchung 
als „Cholera asiatica“ bezeichnete Erkrankungs- 
fall der Wittwe Drechsler wirklich Cholera ſei. 
Inzwiſchen hat das Reichs-Oeſundheitsamt die 
Annahme von Cholera asiatiea als irrthümlich 
bezeichnet und heute Mittags erhielten wir 
folgende amtliche Mittheilung: 

Eingehende Unterſuchung der von Dr. Lickfett 
eingeſandten Cultur im Inſtitut für Infeclions- 
krankheiten in Berlin hat ergeben, daß die bei 
Frau drechsler hierſelbſt gefundenen Bakterien 
heine Cholerabakterien find, aſtatiſche Cholera 
mithin nicht vorliegt. 

Danzig, den 9. Juli 1896. 


; im Stromgebiet der Weichſel, 
a Dber-Präfident, 
In Vertretung gez. v. Puſch. 
‚Kerr Poligei-Präfident fand! 
e Mittheilung, in 2 
ere Unterſuchung der dem änftitute für 
ö ctionskrankheiten eingeſandten Culturen wie 
die erneute Unterſuchung der Dejectionen der 
Frau Drechsler durch das Ganitätsamt des 
17. Armeecorps hat 
Cholerabakterien nicht beſtätigt. 
S ee, = * 


angeſtrebt. die erwähnte Decoration ſoll ſowohl 
für eine längere als fünfzehnjährige Dienftzeit als 
auch für außerordentliche Leiſtungen, z. B. Rettung 
aus Zeuersgefahr mit Einſetzung des eigenen 
Lebens, zuerkannt werden. 


* 

Vermittelung der Reichsbank. Das Reichs 
bank-Directorium hat ſich nach dem Eintritt der 
Regierungs-Hauptkaſſen in den Reichsbank-Giro⸗ 
verkehr auf den Wunſch des Finanzminiſters bereit 
erklärt, die Vermittelung der Reichsbant im Ein- 
und fluszahlungswege, welche bisher auf den 
7. TTT 
die doch andererſeits bei Stromleitungen auf 
große Entfernungen nothwendig ift, um dünne 
Leilungsdrähte anwenden zu können, iſt nunmehr 
jo gefahrlos, daß man ſelbſt hier im Menſchen⸗ 
gewimmel der Ausftellung Tauſende von Pferde- 
ſtärken nach dieſer Methode erzeugt und überträgt. 

Um die große Centralſtation zu erreichen, 
wendet man ſich von Borfigs Ausftellung in den 
rechten Flügel der Maſchinenhalle, wo in 30—40 
Dampf- und Dynamomaſchinen noch weitere 
3000 Pferdeſtärtzen entwickelt werden. Kier hätte 
eigentlich der ganze Fußboden aus Glas beſtehen 
ſollen, um neben dem Fundament und der Be- 
feſligung all dieſer haſtenden, ſummenden und 
funkelnden Maſchinen vor allem die Leitungen 
beobachten zu laſſen, die in ſchier hoffnungsloſem 
Durcheinander die Dampfmajhinen mit dem 
Keſſelhauſe, die dynamos aber mit den Orten 
ihrer Kraftbethäugung verbinden. Um zunächſt 
bei den Drehſtrommaſchinen zu bleiben, werfen 
wir einen Blich auf die beiden Dampfdynamos 
der Allgemeinen Elehtricitäts-Geſellſchaft, die ſich 
durch ihre gedrungene Geſtalt, den überaus ein- 
fachen Bau und die ſinn verwirrende Schnellig- 
keit, mit der ſie rotiren, auszeichnen. Beſonders 
die größere von ihnen, die nebſt ihrer Dampf- 
maſchine fo feſt in eine unſcheinbare graue Eifen- 
ſchale eingeſchloſſen iſt, wie die Schildkröte in ihrem 
Panzer, läuft mit fo fabelhaiter Schnelligkeit, 
daß ſie ihren wuchtigen Anker ſechsmal in jeder 
Secunde herumwälzt. Bei Maſchinen von dieſer 
Stärke — ſie erzeugt mit 450 Pferdeſtärken 
Strom genug für 5000 Glühlampen! — iſt ſolche 
Schnelligkeit, die man bisher nur von den 
Dampfmaſchinen der Torpedoböte gewohnt war, 
faſt unerhört. Eine Schnellzugslocomotive, die 
mit dieſer Geſchwindigkeit ihre Räder drehen 
könnte, würde 150 Kilometer in der Stunde 
zurücklegen! Nur durch dieſe ſchnelle Notation 
iſt es möglich, in fo kleinen Maßen, wie fie hier 
verhältnißmäßig ned! tern find, (die 6 Dampf- 
cylinder haben nur 20 Centimeter nutzbare Länge) 
ſo außerordentliche Kräfte zu entwickeln. Die 
beiden drehſtromdunamos der Allgemeinen 
Elektricitäts-Geſellſchaft entienden ihre Ströme in 
die Umgebung des Karpfenteiches, in's Haupt- 
reſtaurant, die Marinefchaufpiele und die in der 


das Dorhandenſein von 
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* Die Einführung eines ſtaatlichen Ghren- | 
zeichens wird von den freiwilligen Feuerwehren 


findlichen Regierungs-Hauptkafjen und Special⸗ 
kaſſen beſchränkt war, weiter auf den Geldverkehr 
zwiſchen den nicht an Bankpläßen befind- 
lichen Regierungs-Hauptkaſſen und den an Bank- 
plätzen befindlichen Specialkaſſen, Kreis-, Do- 
mänen-, Zorft-, Geftüt-, Bergwerks-, Straf- 
anftalts-, Waſſerbau-, Univerfitäts-, Gymnaſial⸗ 
und Seminarkaſſen auszudehnen. der Verkehr 
umfaßt einerjeits die Borjhuß- (Zuſchuß⸗) Gene 
dungen der Regierungs- Haupikafien an die 
Specialkaſſen und andererſeits die Geldabliefe- 
rungen der letzteren an die erſteren Kaſſen. Der 
Geldverkehr der Regierungs-Hauptkaffen mit der 
nicht an Bankplätzen befindlichen Gpecialkaffeı 
hat weiter durch Vermittelung der Poſt zu erfolgen 


* 

* Peska, welcher bekanntlich am 30. Juni 
vom hieſigen Schwurgericht wegen Raubmordes 
zum Tode verurtheilt worden iſt, hat gegen das 
Urtheil Reviſion eingelegt. 


* 

* Städt. Central -Schlacht⸗ und Viehhof. 
Am 1. Juni 1896 betrug der Beſtand auf dem 
hieſigen Centralviehhof 8 Rinder, 12 Schweine. 
Es wurden im Zuni 1896 aufgetrieben 738 Rinder, 
926 Kälber, 1547 Schafe, 17 Ziegen, 3918 
Schweine; davon wanderten in's Schlachthaus 
631 Rinder, 879 Kälber, 1507 Schafe, 17 Ziegen, 
3629 Schweine. Dem Sanitäts-Schlachthof wurden 
überwieſen: 18 Rinder, 27 Schweine, 1 Kalb. 
Abgetrieben wurden auf dem Landwege 59 
Rinder, 41 Kälber, 142 Schweine, 22 Schafe, per 
Bahn 11 Rinder, 2 Kälber, 30 Schweine. Beſtand 
auf dem Schlachthofe am 1. Juli d. J. 38 Rinder, 
132 Schweine, 5 Kälber, 18 Schafe. Schlachtungen 
fanden im Monat Juni ſtatt: 643 Rinder, und 
zwar 251 Bullen, 108 Ochſen, 284 Kühe, 879 
Kälber, 1507 Schafe, 17 Ziegen, 3600 Schweine, 
25 Pferde. Hiervon wurden beanſtandet und im 
Kafill-Desinfector vernichtet und in Ddungmehl 
verwandelt 1 Ochſe, 1 Kuh, 1 Schwein wegen 
Tuberkuloſe, 4 Schweine wegen Finnen, 4 Schweine 
wegen Trichinen, 1 Schwein wegen Gelbſucht, 
1 Schwein, weil verendet, 1 Ochſe wegen Darm- 
entzündung, 1 Ochſe, weil verendet. Ferner 
wurden vernichtet an thieriſchen Organen 300 
Rinderlungen, 86 Ninderlebern, 6 Rinderherzen, 
3 ungeborene Kälber, 12 Rindermilzen, 7 Rinder- 
zwerchfelle, 1 halber Rinderhiefer, 19 trächtige 
Gebärmuttern, 6 Nindermicher, 6 Rindermägen, 
32 Ninderdärme, 33 Pleuren, 9 Peritonen, 
6 Rindernetze, 5 Rindermagenfette, 249 nicht 
trächtige Rindereuter, 12 Kuheuter, 7 Kalbs- 
lungen, 23 Kalbsnieren, 3 Kalbslebern, 1 Kälber 
darm, 14 Schafuteri, 77 Schaflungen, 16 Schaf⸗ 
lebern, 318 Schweinelungen, 130 Schweinelebern, 
18 Schweinemilzen, 1 Schweineniere, 67 trächtige 
Schweine-Uterie, 22 Schweineherzen, 2 Ziegen- 
lungen, 2 3iegenlebern, 17 Kilogramm Fleiſch. 
Der Freibank zum minderwerthigen Verkauf 
als gekochtes Fleiſch wurden überwieſen 4 Bullen, 


micher nnd 27 Rindermicher. Von auswärts 


troffen. Daſſelbe iſt beauftragt, 

Schichau'ſchen Werft in Elbing umgebaute Ariegs- 

ſchiff „Meteor“ auf dem Seewege nach Pola zu 

bringen. 
* 1 * 

* Don der Weichſel. Nach tel i 
Meldung von der oberen Weihfel ae 
| Ehmwalomice der Waſſerſtand geſtern 2,34, heute 

2,88 Meter. 


. * 
» Weſtpreußiſche Gewerbe -Kusſtellung. die 
Mitglieder des weſtpreußiſchen Feuerwehr- 
Derbandes, welche am 11. und 12. Juli in 
Rehden den Brandmeiſter-Curſus beſuchen, beab- 
fihligen am Montag, den 13. Juli, die Gewerbe- 
Ausſtellung in Graudenz und die dort ausge» 
ſtellten Spritzen und Zeuerlöſchgeräthe zu be⸗ 
ſichtigen. Der Dorſtand der Graudenzer Wehr hat 


eee ERBEN TEL eee eee eee TER 
Nähe liegenden Jarktheile, wo 600 Pferdeſtärtzen 
abendlich in elektriſcher Beleuchtung aufgezehrt 
werden. Wie alle von der Maſchinenhalle 
entfernt liegenden Parkdiſtricte, wird auch 
die Colonial - Ausſtellung durch Drehſtrom 
beleuchtet, wofür die Schwartzkopf'ſche Ma- 
ſchinenfabrin zwei Dunamos von 400 bis 450 
Pferdeſtärken zur Verfügung ſtellt. Beſonders 
die eine derſelben, neben den Maſchinen der All- 
gemeinen Elektricitäts-Geſellſchaft ſtehend, erregt 
die Aufmerkjamkeit durch ihre thurmartige jo- 
genannte Tandem Dampfmaſchine nach dem 
Syſtem Toſi. Noch vor 10 Jahren hätte man die 
Kraft einer ſolchen 225 pferdigen Maſchine auf 
fünf bis zehn Elektricitätserreger vertheilen müſſen. 
da es Dynamomaſchinen, die ſie ganz aufnehmen 
konnten, noch gar nicht gab, — heute iſt dies ein 
kleines Modell der modernen Dampfdnnamo- 
maſchine: in den Stationen der Berliner 
Elektricitätswerke find fünf- bis zehnmal größere 
Exemplare in Thätigkeit. So haben die Dampf- 
maſchinen auf die Entwickelung der Elektrotechnik 
eingewirkt, während die letztere durch ihre ſchnell 
rotirenden Dynamos wiederum den Typus der 
raſch und doch bewunderungswürdig gleichmäßig 
laufenden dampfmaſchine erſt geſchaffen hat. 
Auch an Gleichſtromdynamos find in der Haupt- 
ftation eine ganze Menge thätig: über taufend 
Pferdeſtärken für die Beleuchtung des Induftrie- 
palaſtes, der Wandelhalle, des neuen Sees und 
der nächſten Umgebung, mehrere hundert Pferde- 
kräfte für die Bethätigung von Maſchinen, die 
hier und dort im Betriebe vorgeführt werden, 
300 Pjerdehräfte allein für die elektriſche Rund- 
bahn, die in der Länge einer halben deutſchen 
Meile das ganze Kusſtellungsterrain durchzieht 
und allerdings an dem Strom, der ihr von hier 
aus zur Verfügung geſtellt werden kann, noch 
nicht einmal genug hat. Sie bezieht vielmehr 
noch 200 Pferdekräfte aus einem zweiten, im 
Bergnügungspark gelegenen Elektricitätswerke, 
das ebenfalls als Ausftellungsobject dient, etwa 
den dritten Theil der in der großen Centrale er- 
zeugten Elektricität liefert und hauptſächlich den 
Wegen und Gebäuden des Dergnügungsparkes 
zu gute kommt. Eine dritte Gentralftation, dia 
am Wege zu Alt-Berlin liegt, entwickelt nur etwe 


Geldverkehr zwiſchen den an Bankplätzen be. 


3 Ochſen, 11 Kühe, 13 Schweine, 64 Schweine 
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et. alle Kameraden der weſtpreußiſchen 
W een zu Nontag nach Graudenz eingeladen, 
vin den Feuerwehrleuien Gelegenheit. zu bieten, 


einer achgemäßen Beurtheilung verſchiedener 
Sprite und Feuerlöſchgeräthe deiwohnen zu 
können. 


* * 
* 

= Mufikdirigent. Nachdem der langjährige Leiter 
der Kapelle des 50. Infanterie-Regiments, Muſik - 
dirigent Patzer in Rawiiſch in den Kuheſtand getreten 
it, iſt der feit mehreren Wochen probeweiſe mit der 
Führung der Kapelle betraute Aſpirant Lesnau vom 
128, Infanterie-Regiment in Danzig zum Dirigenten 
ernannt worden. ö 

„ Mohlthätigheits - Concert. Das vorgeftern im 
Kleinhammer-Park in Langfuhr zum Beſten des Bay- 
fonds der evangeliſchen Kirche in Langfuhr veranftaltete 
Concert hat, wie uns mitgetheilt wird, einen Rein- 
ertrag von 900 Mark ergeben. = 


* 

„Schloß RNutzau bei Putzig, das geſtern den 
Gegenſtand einer eingehenden Schilderung in unferer 
Zeitung bildete, wird am 11. d. M. von dem Galon- 
dampfer „Drache“ der Actiengeſellſchaft „Weichſel⸗ 
aufgeſucht werden. Die Beſichtigung des Schloſſes iſt 
bereitwilligſt geſtakfet worden. 


* 

„ Der Schumann Mumm, der am 3. Juli in 
der Baumgartiſchengaſſe durch Meſſerſtiche ſchwer ver ⸗ 
letzt wurde, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung 
und wird aus dem Stadtlazareth in nächſter Zeit ent⸗ 
laſſen werden. Er weilt bereits jmeitweife außerhalb 
des Beites. 


* 5 5 
„ Koiſerliches Geſchenk. Die taubſtumme Schnei- 
derin Amanda Zimmermann von hier hat vom 
Kaiser eine Rähmaichine zum Geſchenn erhalten. 


* 
= Einbrecherbande. Die Einbrecher bande, deren 
Verhaftung durch die Criminalpolizei wir geſtern mit- 
theilien, beſteht, wie wir heute hören, aus vier Per- 
jonen, den Arbeitern Max Grönke, Gabriel, Hopp und 
Weigle. Alle vier find oft vorbeitraft, ihre Ermittelung 
und ſchließliche Verhaftung war nur nach Ueber ⸗ 
windung ziemlicher Schwierigkeiten möglich. Der Haupt⸗ 
coup der Bande iſt ihnen bei einem Einbruche in dem 
Haufe Jopengaſſe 25 geglückt, wo fie eine Anzahl 
werthvoller Münzen, Krönungsthaler, ſilberne Löffel 
und 45 Mk. in baar erbeuteten. die Diebe haben 
schließlich zugeben müſſen. die That verübt zu haben. 
Ein zweiter Einbruch in einem Haufe am Vor- 
ſtädtiſchen Graben hatte ihnen Cigarren und 
Tücher gebracht. Ein Theil der Sachen wurde 
heute Vormittag in dem Keller eines Kauſes 
auf dem Schüſſeldamm, wo einer der Diebe wohnte, 
vergraben vorgefunden und beſchlagnahmt. Grönke, 
das Haupt der Bande, hatte dieſer Tage gemerkt, daß 
die Be ihm auf den Ferſen fei und hatte auf dem 
däniſchen Segler „Olga“ angemuſtert, um jofort in 
See zu gehen und ſo zu entkommen. Im letzten Augen- 
blich konnte er noch gefaßt werden, in ſeinen Schiffs ⸗ 
effecten fand man noch eine Anzahl geſtohlener Sachen 
vor, Die Diebe find nur eines kleinen Theils der von 
ihnen offenbar verübten Einbrüche geſtändig. Es ſind 
aber in der letzten Zeit hier eine ganze Zahl voll- 
ſtändig gleich ausgeführter Einbrüche entdecht worden, 
welche man jetzt alle auf die Thätigkeit der Derhafteten 

zurückführt. 
0 

1 * 
Strafkammer. Die Schornſteinfegerfrau Emma 
Stegemann, geb. Grünberg, von hier, weiche bereits 
cr. 40 mal wegen der verſchiedenſten Vergehen vorbeftraft 
fi heute wegen Beamtenbeſtechung zu ver⸗ 
Am 8. April d. J. ſollte die St. in das 
eingeliefert werden, um eine Sirafe 
bereits längere Zeit ent- 
Lehmann II. hatte den 


. ſen ließe. Der Beamte brachte die Sache 
zur Anzeige. Als die St. heute ſah, daß ſie verurtheilt 
werden würde, inſcenirte ſie nach dem Antrage des 
Staatsanwalts einen Ohnmachtsanfall. Der Gerichtshof 
ließ ſich durch die ſattſam bekannten Berftellungshünfte 
der oft beſtraften Perſon nicht beirren und verurtheilte 
fie zu 3 Wochen Gefängniß⸗ worauf fie ſich auffallend 
ſchnell wieder erholte. 8 

Dann beſchältigte den Gerichtshof ein alter Streit 
jwiſchen zwei Nachbarn, der ſchon bis an das Reichs- 
gericht gegangen iſt. der Hutmacher Wilhelm Schwarz 
fteht mit feinem Rachbarn Timm in ſehr geſpanntem 
Verhältniß und am 2. Auguſt v. Js. kam es in dem 
gemeinſchaftlichen Haufe zu einer Prügelei. welche 
Timm begonnen haben ſoll. Sch. brachte dann dem 
T. einen Stich in die linke Bruſt bei. Die Strafkammer 
verurtheilte beide Nachbarn, den T. zu 4, den Schwarz 
zu 6 Monat Gefängniß. Das Reichsgericht hob ſedoch 
auf die eingelegte Reviſion des Sch. das Urtheil, ae, 
es gegen Schwarz ging, auf und vermies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung an die Borinftanz zurück, in- 
dem es jur Prüfung aufgab, ob bei Sch. nicht die von 
ihm behauptete Nothwehr vorliege. Heute war nun 
ein umfangreicher Zeugenapparat aufgeboten worden. 


— 
300 Pferdekräfte, die durch eine höchſt ſehens⸗ 
werthe, rieſige Locomobile von Wolf- Buckau und 
zwei Giemens-Dynamos in Elektricität umgeſetzt 
und in Alt-Berlin und dem Theater verbraucht 
werden. In einſamer Gegend am Waſſer ſteht 
hier auch ein wenig beſuchtes Accumulatoren- 
haus, in deſſen füllen Räumen eine Batterie von 
130 großen Sammlern tagsüber die geheimniß⸗ 
volle Kraft der Maſchinen in ſich aufſpeichert, um 
Abends mit der geſammelten Energie Kunderte 
von Glühlampen zu ſpeiſen. N 

Der Elektricität begegnet man überhaupt, wie 
es einer ſo unberechenbaren, vagabondirenden 
Naturkraft zukommt, an allen Ecken und Enden. 
oft, wenn man ſich's am wenigſten verſieht. Da 
beginnt gleich hinter dem Georgenthor von Alt. 
Berlin die ſogenannte Stufenbahn, die ſich unter 
dröhnendem Rollen wie eine Schlange, die ihren 
eigenen Schwanz erfaßt hat, im Kreiſe wälzt, 
ohne einen Augenblick anzuhalten. Für einen 
Obolus kann man ſich hier, nachdem zuerft die 
untere, mit einem Fußgänger Schritt haltende, 
und dann die ſchnellere obere Plattform erſtiegen 
iſt, von Alt- Berlin zum Bergnügungspark oder 
zurück, oder auch, wenn die Zeit und Luft dazu 
vorhanden, gleich ein Dutzend Mal rund herum 
befördern laſſen. Natürlich bewegt ſich dieſer 
200 Meter lange hölzerne Bandwurm auf 
elektriſch angetriebenen Rädern, und zwar 
ſind 150 Pferdekräfte aus der Kraftſtation 
des Dergnügungsparkes nöthig, um ihn in Ro- 
tation zu erhalten, jedenfalls ein Beweis dafür, 
daß eine hohe verkehrstechniſche Bedeutung der 
Stufenbahn nicht zu Grunde liegt, dazu iſt ihr 
Betrieb zu koſtſpielig. 

Auch die Schwachſtromtechnik, die mit dem 
Mefien, Reguliren, Telegraphiren, Gignalifiren 
u. ſ. w. fi beſchäftigt, hat die Ausfiellung reich 
beſchichlt. Im Freien wird man bejonders dem 
Zernſprechvermittelungsamt, das ſich unfern dem 
Bahnhof „Ausftellung” mit feiner hohen Kuppel 
aus Porzellan-Iſolatoren zeigt, und dem Pavillon 
Siemens u. Halske beim Portal I mit ſeinem 
reichen Inhalt von Telegraphen- und Signal- 
apparoten, von wiſſenſchafllichen und praktiſchen 
Unterſuchungs-Inſtrumenten, von Feuerverhütern 


und Feueranzündern, ganz deſonders aber von 


in Brand gerathen war. 


Nach längerer Berathung ſchloß * der Gerichtshof 
aß er in Nothwehr 
wurde das geringfügige Feuer ſehr bald beſeitigt. 

* = 


4 Perſonen, 1 r 0 
1 Deſerteur, 1 Perſon wegen thätlichen Angriffs. — 
Gefunden: 
rothem Stein, 1 Aman 
Kolwitz, Wallplatz 2, ein Ring mit rothem Stein, ein 
Schlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der Rönigl. 
Polizei-Direction. 
auf dem Biſchofsberge, I 
wärter Gottlieb Dobrzunski dortſelbſt. 
1 goldene Damen-Remontoiruhr, 


63 Mk., abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- | 


verleſen, 
Verein zugegangen waren. 


ärztlichen Kreiſe unſerer Provinz zuſammentrat, e 
der ſchön decorirten Re, die 
a 


der Anſicht des Angeklagten, d 
gehandeit habe, an und erkannte gegen Schwarz auf 
Freiſprechung. = 


En 
Feuer. Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde die 


Feuerwehr nach dem Haufe Holigaſſe Nr. 23 gerufen, 
woſelbſt in einem Stalle eine kleine Quantität Spiritus 


Durch Erftiken der Flamme 


für den 9. Juli. verhaftet: 


olizeibericht 
ar > 1 Perſon wegen Diebftahls, 


darunter: 


am 20. Juni er. ein Siegelring mit grün⸗ 
abzuholen von Herrn Schutzmann 


— Eingefangen: 1 Bienenſchwarm 
abzuholen von dem Kaſernen⸗ 
— Verloren: 


1 Portemonnaie mit 


Direction. 


Aus den Provinzen. 
„ Neufahrwaſſer, 8. Juli. Heute Abend hielt der 


hieſige Bürgerverein im Hotel Seffers feine Monats- 
verjammfung ab, zu welcher er auch eine größere An- 


des Danziger Bürgervereins er⸗ 


ahl von Mitgliedern h 
dienen waren. Nachdem der Vorſitzende, Herr 


Krüger, die Gäſte begrüßt halte, wurden die Schreiben 


welche von verſchiedenen Behörden dem 
Der Verein hatte ſich u. a. 
an die Aal. Eiſenbahn-Direclion mit der Bitte gewendet, 
daß die für Bröjen gelöſten Nücfahrkarten auch zur 
Abfahrt von dem Bahnhofe Neufahrwaſſer benutzt 
werden dürften. Obwohl der Preis für eine Karte 
nach Bröſen und eine ſolche nach Neufahrwaſſer der⸗ 
ſelbe iſt, müßten doch die Inhaber der auf Bröſen 
lautenden Karten einen Zuſchlag zahlen, wenn ſie den 
Zug ſchon in Neufahrwaſſer beſteigen wollten. Die 
Eiſenbahndirection wird künftighin die Fahrkarten mit 
dem Vermerk „nach Bröſen-Neufahrwaſſer“ verſehen 
laſſen, ſo daß der Zuſchlag in Wegfall kommt. Dann 
hielt Herr Redacteur Sander einen Vortrag über die 
heutigen Perſonentarife, in welchem er zunächſt die 
Entſtehung der heutigen Tarife erzählte, die ihnen an- 
haftenden Mängel ſchilderte und die Derſuche, die 
gemacht worden ſind, um eine Tarifreform herbei- 
zuführen, aufzählte. Dann ging der Redner auf die 
Pororttarife ein und ſchloß mit dem Wunſche, daß die 
Petition des Vereins, in welcher die Einrichtung von 
weckmäßigen Dororttarifen verlangt wird, von Erfolg 
ein möge. Hierauf referirte Herr Engelhardt über 
den Zuſtand der Feuerlöſchgeräthe, der im allgemeinen 
nichts zu wünſchen übrig lafje, doch würde es erforderlich 
fein, noch einen Waſſerwagen einzuſtellen. Herr Stadt- 
verordneter Fiſcher hielt die Beſchaffung eines Maffer- 
wagens nicht für nothwendig, da die Hydranten 
reichlich Wafler gäben, und der eine Waſſerwagen bei 
der Nähe des Waſſers den Bedürfniſſen vollſtändig 
genügen würde. 
Marienburg, 7. Juli. 


in einer Scheune und einem Speicher zugleich aus und 
übertrug ſich, begünftigt. vom Winde, jo ſchnell auf 


das Wohnhaus und die übrigen Gebäude, daß nicht 


das Geringſte ſowohl vom todten als auch lebenden 
Inventar gerettet werden konnte. Die Inſaſſen des 
Kauſes konnten nur mit knapper Mühe ihr eigenes 
Leben retten. Der Knecht, der im Stalle ſchlief, wäre 
ſicher lebendig verbrannt, wenn nicht der Treue Hof- 
und ihn durch ſein Geheul gewecht hätte. Von 


ebendem Inventar verbrannten 6 Pferde, Schweine ete. 


Königsberg, 7. Juli. Zu Ehren des oſtyreußiſchen 
Kerztetages, weicher am geftrigen Tage in unſerer 
Stadt unter äußerſt zahlreicher Antheilnahme der 


am heutigen Dienstage in 
halle des Thiergartens ein ſolennes Diner ſtatt, an 
welchem gegen hundert Herren Theil nahmen. Zweck 
des n 22 ae a TR ‚eines Berbandeg 
oſtpreußiſcher Aerzte. um Vorſitzenden dieſes Y 
e Aerzte ware Dr. Rug d gewählt. 

e. Allenſtein, 7. Juli. Ein räthjelhaftes Verbrechen 


zu Dienstag dieſer Woche hier verübt worden. Der 
8½ Jahre alte Stiefſohn des Schuhmachers Arczinski, 
Namens Richard Dimanski, ſchlief allein in einer 
Bodenkammer. des Nachts hörten die neben der 
Kammer wohnenden Leute ein klägliches Rufen. Sie 
forſchten nach der Urſache und fanden, daß dem Knaben 
in Folge einer gewaltſamen Verletzung die Eingeweide 
aus dem Bauche ſtark herausgekommen waren. Ehe 
ärztliche Hilfe zur Stelle war, vergingen mehrere 
Stunden. Heute früh iſt der unglückliche Knabe ſeiner 
Verletzung erlegen. Eine Gerichkscommiſſion hat den 
Thatbeſtand bereits geſtern feſtgeſtellt. Leute wird die 
Leiche ſecirt werden. Der Knabe, der bei voller Be⸗ 
finnung war, hat wahrſcheinlich in Folge des ſeſten 
Schlafes, in welchem er ſich befunden, keinen Thäter 
bemerkt. der Arzt behauptet, die Verwundung rühre 
von einem Meſſerſtich her. x 


mn ee 
Sicherheits-Vorrichtungen für Eiſenbahnzwecke, 
gern einen Beſuch machen. Endlich muß man, 
um die Hauptausſiellung der Fabriken für 


Accumulatoren, Leitungen und Lampen zu 
ſehen, für Trockenelemente, Kausbatterien 
mit Klingeln oder Telephon, elektriſchen 


Uhren, Bijouterien, Blitzableitern und all' den 
hundert kleinen und kleinſten Apparaten, mit 
denen die Elektricität in das tägliche Leben ein- 
gedrungen iſt, in den Flügel der Maſchinenhalle, 
von dem wir ausgegangen ſind, zurückkehren. 
— Gelbſt in der Abtheilung für Metallmaaren- 
Induſtrie ſpielt die Elektrotechnik eine Rolle und 
zwar durch das hier ausgeſtellte Derfahren von 
Pr. Köpfner, Kupfer, Nickel, Zink, Silber und 
andere Metalle, die man bisher nur durch das 
Schmelzverfahren aus ihren Erzen abzuſcheiden 


Stromes aus einer chemiſchen Löſung der ge 
mahlenen Erze niederzuſchlagen. Die Reinheit der 
ſo gewonnenen Metalle übertrifft diejenige der 
erſchmolzenen um vieles, das Verfahren foll un⸗ 
verhältnigmäßig billiger als die bisherige Der- 


herbeizuführen, den die Elektrotehnik ſchon in ſo 
vielen anderen Zweigen nach ſich gezogen hat. 


I 


Bunte Chronik. 


Die Abſchaffung des Trinkgeldes. 


An den Straßenecken Peſts jand man, wie 
dortige Blätter mittheilen, vor einigen Tagen 
folgende Plakate: 

„An das Publikum der Hotels, Reftaurants 
und Cafes der Kaupt- und Refidenzitadt! Ge- 
ehrte Mitbürger! Wir beehren uns mitzutheilen, 
daß der Kellnerſtrein ſein Ende erreicht hat. Die 
Herren Chefs haben alle Bedingungen, welche 
wir ſtellten, angenommen und unſere anſtändige 
Griften; iſt nunmehr ſichergeſtelll. Und nun 
bitten wir das Publikum, zur Kenntniß zu 
nehmen, daß das Trinkgeld benannte Almoſen 
— uns nicht mehr egiftiet, daß wir daſſelde in 
Zukunft zurückweisen werden, weil es unter 
unſerer Würde ift, ein lolches Almoſen noch 


in größerer Zahl eintreten. 


Ein großes Feuer wüthete g 
in der Nacht von Sonntag zu Montag auf dem Beſitz⸗ 
thum der Wittwe Grohn in Pieckel. Das Feuer brach 


lichkeit in der Anordnung der feinſten Federchen, 


Weiſe, wie es elektrifirte Papierſtreiſchen thun, 
nehmen, daß dieſe kleinſten Federchen ſich auch 


mit tödtlichem Ausgange iſt in der Nacht von Montag 


Kellner fort, 


genug. 


x. Tiiſit, 8. Jull. Zu den Berichten über das 
hiefige Probinzial-Turnfeſt iſt noch Folgendes nach; 
zutragen: Beim Turntage am Sonnabend waren 
35 Turnvereine durch 77 Abgeordnete vertreten. 
Zu dieſen kamen noch die Stimmen der 6 Ausſchuß · 
mitglieder und 8 Gauturnwarte. Die einheitliche 
Turnertracht beſteht in grauem Beinhleid, blauer 
Jacke und grauem weichem Zilshut. Der Feſtzug 
umfaßte 25 Vereine mit 450 Turnern, wozu noch 
etwa 150 Tilſiter Turner kamen, jo daß die Zahl 
600 erreicht worden ſein dürfte. Am erſten 
Tilſiter Provinzial-Turnfeſte, das am 5. Juli 1863 
ſtattfand, zählte man 900 Turner, das zweite 
fand 1872 hier ſtatt. 

Schippenbeil, 7. Juli, ueber das Unglück in 
eeunenburg ſchreibt die „Oſtd. Bolkszig.“ noch 
folgendes Nähere: 

Am Sonntag, den 5. Juli, fand in genannter Kirche 
die Kirchen- und Schulviſitation ftatt, die ſich un- 
mittelbar an den Gottesdienſt, der wie gewöhnlich ab- 
gehalten wurde, anſchloßf. Es ſtanden vor dem Altar 
die vier Schulen Leunenburg I und II, Glittehnen und 
Schlömpen, da gab es plöhlid einen kurzen Krach 
und ſchon ſenkte ſich mit zunehmender Geſchwindigkeit 
das gräfl. Eulenburg-Praſſner Chor, das ſehr über- 
füllt war, und fiel mit ſeiner ganzen Wucht auf die 
unten verſammelte Menge. Gelähmt ſtand derjenige, 
der die Schreckensſcene ſah, erſt erweckt durch das 
hundertſtimmige Geſchrei der Kinder, das Hilferufen 
der Verunglückten, das Winſeln der Verletzten. 
Eine Frau iſt bereits 2 Stunden nach der 
Kataſtrophe verſtorben, 9 Perſonen liegen theils in 
der Pfarr-, theils in der Kantorwohnung ſehr 
ſchwer verletzt an Bein, Arm-, Schädelbrüchen und 
inneren Verletzungen darnieder. Bedeutend iſt die 
Zahl der leichter Beſchädigten. — Drei Kerzte von 
Schippenbeil und Korſchen ſowie mehrere Schweſtern 
waren unmittelbar nach dem höchſt betrübenden Er- 
eigniß zur Stelle. — Die gräflichen Kerrſchaſten hatten 
an dem Gottesdienſte Theil genommen und nach demſelben 
ihr Chor anderen Gemeindegliedern dadurch zugängig 
gemacht, daß ſie es nicht abſchloſſen. Uebrigens er- 
ſchien die Haltbarkeit dieſes Chors einem aufmerk- 
ſamen Beobachter ſchon immer recht bedenklich, da es 
nur von hölzernen Balken, die in die Mauer einge- 
laſſen waren, getragen wurden, nicht ein einziger 
Träger ſtützte daſſelbe. Aeußerlich recht wohl erhalten, 
war in den Balken, die wie mit einer Säge an den 
Mänden abgeſchnitten waren, keine Faſer friſches Holz 

u entdechen. Die Verunglückten gehören zumeiſt dem 
Beamtenſtande (Korſchen) und dem Arbeiterſtande an. 

Bon der ruſſiſchen Grenze, 6. Juli. Eine Kriſis, 
wie fie ſich ſeit Jahren nicht mehr gezeigt, iſt über die 
Lodzer Induſtrie hereingebrochen, In Südweſtruß⸗ 
land find in letzter Zeit zahlreiche Concurſe erfolgt, 
wodurch die Lodzer Fabrikanten mehrere Millionen 
verloren haben. Auch viele alte, ſolide Firmen ſtehen 
vor dem Bankerott, Eine unausbleibliche Folge wird 
ſein, daß auch in Warſchau, Bialyſtok u. ſ. w. Concurſe 


Ver miſchtes. 
Elektricität beim Gefieder der Vögel. 
Das Federkleid der Vögel zeigt eine ſolche Zier ⸗ 


daß man unwillkürlich auf den Gedanken kommt, 
daß dieſe ſich von einander abſtoßen, in derſelben 


und es liegt unter dieſen Umſtänden nahe, anzu- 


in Folge einer ihnen anhaftenden Elektricitäts- 
menge jo regelmäßig anorönen, Prüft man die 
Berechtigung dieſer Annahme, indem man eine 
geriebene Siegellackſtange den Federn nähert, ſo 
überzeugt man ſich, daß letztere in der That 
elektriſch find. der Phnfiker Exner unterſuchte 
die Erſcheinung genauer, um zu erfahren, aus 
welcher Quelle die Eleklricität der Federn ſtammt, 
und er fand, daß es ſich einfach um Reibungs- 

lentricität handelt. Es genügte eine Schwungfeder 
7 Kiel zu halten und ein paar Mal durch die Luft 
zu ſchwingen, um die Zeder elektriſch werden zuſehen. 
Uebrigens zeigen nicht etwa alle Federn bei der Rei- 
bung an der Luft dieſelbe Art Elektricität, ſondern 


| je nach der Art des Vogels, dem die Jeder ange- 


hörte, ja bei denſelben Thieren je nach der 
Körpergegend, der die Feder entnommen war, 
war dieſe bald pofitiv, bald negativ elektriſch ge- 
laden. Noch ſtärker als bei der Reibung gegen 
Luft war die Elektricität, die dadurch entſtand, 


daß eine Feder gegen die andere gerieben wurde, 


alſo etwa eine Zlaumfeder gegen eine Flügelfeder. 
Rieb Exner z. B. Flaumfedern vom Buſſard über 
die Rückenfläche des Flügels vom gleichen Thier, 
ſo wurde der Flügel pofitio, der Flaum negativ 
eleklriſch, und zwar genügten jchon ein paar 
ſanfte Striche, um eine in die Nähe gebrachte 
Magnetnadel in die heftigſten Schwankungen zu 


weiter anzunehmen. Jeder Kellner iſt menſchlich 
zu behandeln, das publikum enthalte ſich aller 
Arroganz. All' dies thun wir, weil wir 
unfere geſellſchaftliche Autorität zurückerobern 
wollen. Zeit, am 3. Juli 1896. Die Peſter 
Kellner.“ Dieſe Plakate verfehlten natürlich 
nicht, die angenehmſte Senſation hervorzurufen. 
Wohl nahm das Publikum Anſtoß an dem Paſſus, 
welcher von der „Arroganz“ handelt, mit um ſo 
mehr Dergnügen las man aber von der „Ab- 
ſchaffung“ des Trinkgeldes. i f 

Ein Journalberichterſtatter nahm jedoch die 
Meldung mit großem Mißtrauen auf. Er beſchloß, 
ein Café außzuſuchen und den Jahlkellner auf die 
Probe zu ſtellen. Er berichtet hierüber: „In 
meinem Stammcafé hatten ſämmtliche Gäſte 
meines Tiſches dieſelbe Ghepfis wie ich. Wir er⸗ 


warteten ſpannungsvoll den Moment, da der Zahl- 


pflegte, auf haliem Mege, den n den de. meifier das Trinkgeld mit Entrüftung zurückweiſen 


werde. Endlich rief ich „Zahlen!“ „Sechsundvierzig 
Kreuzer“, rechnete der Kellner. Ich legte eine Krone 
auf den Tiſch. Der Herr Oberkellner ſtrich das Geld 
ein und fagte: „Ich danke.“ — „Wie iſt das? — 


hüllung arbeiten und iſt vielleicht beſtimmt, in fragte ich — das Trinkgeld?“ ... Der Kellner ſah mich 


je i ng a 
der Metallurgie im großen denſelben Umſchwung fragte ich erflaunt weiter. — 


ich es denn nicht nehmen?“ — „Run, Sie haben 


das Trinkgeld?“ 


„Wie, Sie nehmen 
„Ja, warum ſoll 


groß an. 


ja eine Convention getroffen, kein „Almoſen“ 
mehr zu acceptiren?“ — „Ein Almoſen? Ja, 
Herr, wollen Sie mich beleidigen? (Aha, dachte 
ich, das iſt ſchon eine Anſpielung auf meine 
„Arroganz“.) „Ich verſtehe Sie nicht“, fuhr der 
„wollen Sie denn, daß wir Sie 
bedienen?“ der Berichterftatter wußte 
Er eilte an's Telephon und rief die Ge- 
werbecorporation der Kaffeeſieder an. Mit den 
Morten: „Wir wiſſen ſchon, was Sie wollen“, 
fhnitt man ihm die Rede von vornherein ab. 
„Die ftellenlojen Kellner, welche, ohne Chefs zu 
haben, ſtreikten, waren fo nobel und ſelbſtbewußt 
geweſen, das Trinkgeld abzuſchaffen. Ein weiteres 
Unglück iſt nicht geſchehen.“ 

Das ganze Manifeft war alſo ein gehöriger 
„Auffitzer.“ 


Jeldzug gegen das Rauchen. 
Berichiedene amerikaniſche Univerfitäten haben 


umſonſt 


verſetzen. Die Federn find im Stande, die ihnen 
durch Reibung gegen einander zugeiheilte 
Elektricität relativ lange feſtzuhalten; nach einem 
ganzen Tage war die urſprünglich entſtandene 
Elektricität noch faſt vollſtändig erhalten, und 
ſelbſt nach 48 Stunden waren Spuren davon 
noch deutlich nachzuweiſen. 


Johanna Ambrofius in Frankreich. 

Die „Revue hebdomadaire“ bringt in ihrem 
zweiten Märzheft einen hübſchen Auffa von 
Georges de Dubor über die „paysanne poète“ 
Johanna Ambrofius, mit Ueberſetzungsproben 
mehrerer Gedichte. Die Ueberſetzungen verzichten 
auf den Reim, geben deshalb aber um ſo getreuer 
Gehalt und Stimmung der Originale wieder. 
Der Artikel iſt gewiſſenhaft abgefaßt, denn jeder 
der zahlreichen deutſchen Eigennamen iſt peinlich 
richtig geſchrieben, ſelbſt der auch in deutſchen 
Blättern ſo vielfach falſch geſchriebene Name des 
Geburtsortes der Dichterin, des oſtpreußiſchen 
Dörſchens Lengwethen im Kreiſe Ragnit — für 
ein franzöſiſches Journal immerhin eine Leiſtung. 


Einen Spaziergang von 13 800 Kilometern 
hat ein gewiſſer Mironow und zwar von der 
ſibiriſchen Stadt Wladiwoſton am Stillen Ocean 
bis nach Moskau angetreten. M. unternahm 
den Marſch, „um einmal feſtzuſtellen, wie weit 
ein Menſch geben kann“. der kühne Wanderer 
marſchirte von Wladiwoſtok über Blagomiesjc- 
zeswk, Sretensk, Irkutsk, Krasnojarsk, Tomsk, 
Semipalatinsk, Taſchkent, Samarkand, Aſchabad, 
Roſtow, Woroneſch und Tambow. Zweimal 
mußte er allerdings Geldmangels halber die 
Reife unterbrechen. Er arbeitete an zwei Plätzen 
und verdiente fi binnen nurzem joviel, daß er 
dann wieder marſchiren konnte. Mironow wird 
noch von Moskau, wo ihm zu Ehren eine Reihe 
Zeftlihkeiten ftattfanden, zu Fuß nach Petersburg 
marſchiren. 


Künſtliche Blindheit. 

Ein Theil der als Aatakomben bezeichneten alten 
Steinbrüche von Paris wird, wie der „Doſſ. 3tg.“ 
mitgetheilt wird, zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
eingerichtet werden. Unter dem Jardin des 
Plantes befinden ſich ſolche Katakomben, die mit 
den übrigen in keinem Zuſammenhang ſtehen. 
Sie waren im vorigen Jahrhundert mit Stütz 
mauern verſehen worden. Seit 1852, wo die 
dazu führende Treppe vermauert worden, waren 
fie ganz in Dergefienheit gerathen. Mittels der 
Karte wurde kürzlich der Eingang wiedergefunden. 
Es werden nun kleine Teiche in dieſen Kata- 
komben angelegt für Ziſche und Waſſerthiere, die 
dadurch gezwungen werden, ganz in der Dunkel- 
heit zu leben. Es handelt ſich um den Verſuch, 
zu erfahren, binnen welcher Zeit dieſe Thiere das 
Augenlicht verlieren. In den Höhlenſeen Amerikas 
und der Cevennen find blinde Fiſche gefunden 
worden, die den gewöhnlichen bekannten Bat- 


tungen und Arten angehören und unzweifelhaft 8 
in der Dunkelheit allmählich die Sehkraft ver ⸗ a IE 
toren haben. 2 


Die neue Yadıt des ruſſiſchen Kaiſers 
„Standard“ ftellt mit der Pracht ihrer Einrichtung 
ein ganzes ſchwimmendes Schloß vor, Das Schiff 
verbindet mit einer ſeltenen Seetüchtigkeit die 
Bequemlichkeiten einer luxuriöſen Palaſteinrichtun 
Der große Speiſeſalon auf dem oberſten Deck 
für 60 Perſonen berechnet, der Raum iſt mit 
theuren Gobelins und prächtigem Preßleder 
tapejirt und mit Holz-Moſaiken verziert. Die 
Wandgemälde ſtellen auf goldenem Grunde 
ruſſiſche Typen in Nationaltrachten dar. Die 
b Möbel und die ganze Einrichtung ſind gleichfalls 

im ruſſiſchen Stil ausgeführt. Dom Speiſeſaal 
aus führen zu beiden Seiten der Glas decken des 
Maſchinenraumes gedeckte Bänge zum Vorder- 
deck. die Wände dieſer Gänge find mit hünft- 
leriſcher Malerei und geſchliffenen Spiegeln ver- 
ziert. Durch die geſchliffenen Scheiben der Decke 
gewinnt man einen Blick in den Maſchinenraum. 
Die Fahrgeſchwindigkeit beträgt 20 Knoten in 
der Stunde. Auf dem oberſten deck befindet 
ſich ferner eine prächtig ausgeſtattete kleine 
Schiffskirche, ein fehr großer Empfangsſaal und 
ein kleines Gpeifegimmer für 20 Perſonen. die 
Vacht wird mit elektrifhem Licht beleuchtet, das 
von 1100 Lampen geſpendet wird. 


abe 
re 


— 


WISE ETEITTEIEREETEETET GET TRÜELTI TER RT cc 
einen Feldzug gegen das Tabakrauchen der 
Studenten eröffnet, welches nach der Meinung 
der Behörden nicht nur der Geſundheit ſchädlich, 
ſondern auch der Entwickelung des Geiſtes 
hinderlich ſei. Der Senat der Univerſität Boſton 
geftattet 5. B. das Tabakrauchen in der Uni- 
verſität nicht. das darf man auf deutſchen 
Univerfitäten auch nicht. die Weslenaniſche Uni- 
verſität des Staates Ohio verbietet aber über⸗ 
haupt den Tabangenuß. Die Aerzte der Univerfität: 
Yale wollen ſtatiſtiſch nachgewieſen haben, daß die 
nicht- rauchenden Gtudenten ihre rauchenden 
Commilitonen bei weitem überragen. In Amerika 
wird bekanntlich der Fortſchritt genau nach 
Zahlen feſtgeſtellt. In dieſem Zalle find die 


Nichtraucher den Rauchern durchſchnittlich um 
10,4 Proc. voran geweſen. In der Entwickelung 
der Bruſtorgane blieben die Raucher und Kauer 
weit Under ihren dem Tabak abholden Genoſſen 
zurück. 


Kampf mit einem Condor. 


Einen lebensgefährlichen Kampf hatte der be⸗ 
kannte Thierhändler Karl Hagenbeck in Hamburg 
zu beſtehen. Unter verſchiedenen angekommenen 
Raubvögel- Exemplaren befand ſich auch ein 
rieſiger Condor, der, da ſich niemand anders ihm 
zu nähern wagte, von Herrn Hagenbeck perſönlich 
aus dem Transportkäfig in die Naubthier-Dollère 
geſetzt wurde. Unter Beobachtung aller Vorſichts-⸗ 
maßregeln war das Wagniß gelungen und der 
mächtige Adler in ſeinem neuen Heim unter 
gebracht, als das Thier beim Schließen des Gilters 
mit Blitzesſchnelle die linke Fand des Herrn 
Hagenbeck mit feinem Schnabel erfaßte. Troß des 
wahnſinnigen Schmerzes packte Herr Hagenbeck 
den König der Lüfte mit der rechten Hand an der 
Gurgel und drüchte jo ſeſt zu, daß dem Thiere 
die Luft ausging und es den Schnabel weil 
öffnete. die Muskeln an der Hand des Thier ⸗ 
bändigers waren bis auf den Knochen durch- 

ebiſſen, trotzdem hielt Hagenbeck aus, ſchleuderte 
einen Angreifer in die Ecke des Käfigs, ſchloß die 
Thüren deſſelben und ließ ſich erſt dann einer 
Nothverband anlegen. g 


— 


Kleine Mittheilungen. 

* Jubiläumsfeier. Das 25 jährige Jubiläum 
des Derbandes „Bund deutſcher Barbier-, Frifeur- 
und Perrückenmacher-Innungen“ wird in Berlin 
in der Zeit vom 19. bis incl. 28. Juli gefeiert 
erden. Zu dieſer Feier werden ſämmtliche 
20 Innungen Deutſchlands mit ihren Bannern 
und Fahnen in Berlin erſcheinen. 

Bozen, 9. Juli. Auf dem geſtern nach Italien 
fahrenden Eilzuge verunglückte in der Nähe von 
Rovereto ein deutſcher Reiſender Namens 
Mener, der auf der Plattform des Wagens ſtand. 
Der Wind trug ihm den Hut davon, den er durch 
Abſpringen erhaſchen wollte. Hierbei fiel er mit 
dem Unterleib auf einen Pfahl, der den Körper 
durchſpießte. Der Unglückliche ſtarb nach kurzer 
Zeit. (Ein Telegramm des „Kl. Journ.“ bezeichnet 
den Verunglückten als „Privatier Maier aus 
Danzig“, das „Berl. Tagebl.“ als einen „deutſchen 
Maler“, der „Berl. Lok.-Anz.“ als einen „deut- 
ſchen Reiſenden.“) 

Sorau, 9. Juli. (Tel.) Die hieſige Straf- 
kammer hat den Director der Pulverfabrik in 
Jeſſen wegen fahrläffiger Tödtung zu 3 Monat 
Gefängniß verurtheilt. der Derurtheilte machte 
im vergangenen Jahre wiederholt Verſuche mit 
einem Geſchütz, um die Schallwirkung zu er- 
proben. Bei einem ſolchen Derſuche am 28. Oktober 
riß ſich der Verſchluß des Geſchützes beim Ab- 
feuern los und traf eine Arbeiterin, die ſofort 
getödtet wurde. Als Sachverſtändige wurden 
fünf hohe Offiziere aus Berlin und Spandau ver- 
nommen. 

Stuttgart, 8. Juli. Eine Benzin-Exploſion im 


demolirte 


einen Korbwaarenladen, zertrümmerte alle Schau ⸗ 
fenſter deſſelben und warf die Hausthür auf das 
Geleiſe der Straßenbahn. Ein Dienſtmädchen und 
ein Knabe erlitten tödtliche Verletzungen; der 
Beſitzer und ſeine Frau, ſowie ein Knabe erhielten 
gleichfalls bedeutende Brandwunden. 

Wien, 9. Juli. (Tel.) der 77 jährige Papier- 
händler Oſterwächter aus Wien wurde in einem 
Hotel zu Gmunden ermordet und beraubt. Der 
Verbrecher wurde in Wien verhaftet; er gab an, 
Fingerhut zu heißen und legte ein umfaſſendes 
Geſtändniß ab, er hat aus Noth gehandelt. 


Standesamt vom 9. Juli. 

Geburten: Maurerpolier Johann Laaſer, S. — 
Hausbeſitzer Ernſt Zühlke, S. — Küſter Max Rofe, T. 
— Tiſchlergeſelle Auguſt Böhnke, T. — Zelegraphen- 
Anwärter Franz Woltzki, T. — Premier-Lieutenant im 
Grenadier-Regiment König Zriedrich I. Gotthart 
Schönwald. T. 

Kufgebote: Maurergeſelle Guſtav Drewing und 
Hertha Rettnau, beide hier. — Dr. med. Rudolf Helm- 
bold hier und Eliſabeth Rofalie Wilhelmine Rudolphine 
Damrath zu Gr. Applinken. — Arbeiter Ernſt Unger 
und Clara Peskau, beide hier. — Zimmergeſelle 
Friedrich Maſuck und Bertha Stein, beide hier. — 
1 Paul Dobronski und Laura Schimski, 

eibe hier, 

Heirathen: Kaufmann Guſtav Adolph Stöhr-Ceipzig 
und Meta Juliane Schamp hier. — Barbier und 
Friſeur Carl Guſtav Rudolph Markmann und Maria 
Helene Karge. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Anhut und 
Anna Martha Kausknecht, ſämmtl. hier. 

Todesfälle: Frau Jenny Amalie Gronau, geb. 
Pantzer, 62 J. — Wittwe Clara Schwarz, geb. Fiedler, 
faſt 78 J. — S. d. Dicefeldwebels im Gren.-Regiment 
König Friedrich I. Karl Dahm, 6 M. — Schneidergeſ. 


Freudenthal, 66 J. — Aufwärterin Emma Waſtlewskl, 
10 J. — T. d. Arbeiters Karl Brunke, 6 M. — 
Wittwe Lina Roffler, geb. Grahl, faſt 743. — Un- 
ehelich: 3 G., 1 K. 


Danziger Börſe vom 9. Juli. 

Weiten loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglafig u. tseiß 725820 Gr. 117150. M Br 
bombuni.... 725—820 Gr. 116 — 149. M Br. 
hellbuni .. . 725—820 Gr. 112 — 147M Br. | 88— 109 
bunt. 740-799 Gr. 110— 144. U Br. M bez. 
roih .. . 740820 Gr. 104-144. UN Br. 
ordinäar .... 704— 750 Gr. 96 — 140. M Br. 
Kegulirungspreis bunt lieferbar itranjii 745 Gr. 

105 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 141 MU. 

Aufi Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 140 M Br., tranſ. 106 M Br., per 
Septbr.-Oktbr. zum freien Nerkehr 133 M bez. 
und Br., 132½ M Gb., tranfit 99½ M bez., per 
Oht.-Novbr. zum freien Verkehr 133½ Br., 
133 M Gd., tranſit 100 M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 67 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

103 M. unterp. 70 MK. tranſit 68 M. 

Aui Lieierung per Juli-fluguſt unterpolniſch 69 M 
Br., 68½ M Gd., per Septbr.-Oktbr. inl. 104 U 
bez., unterpolniſch 70 M bez., per Oktbr.-Novbr. 
ee 105 Br., 104½½ M Gd., unterpoln. 70½ 

e 


J. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,10—3,65 M bez., Roggen- 3,62½— 1.05 M bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 9. Juli. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
ns fuperfine Nr. 000 13,00 Al. — Guperfine Nr. 00 
11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,20 M. — Guperfine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 


Nr. 0 und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Nine 
Nr. 2 7,20 M. — Schrotmehl 7,20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 Al. 2 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie = M,— Roggen- 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Bere 13.50 M. — 
7 mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


„00 M. 
Grützen per 50 Kilogr. nn 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M., Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 


Danzig, 9. Juli. (Central-Diehhef.) Es waren zum 
Derhauf geſtellt: Bullen 28, Ochſen 8. Kühe 15, 
Kälber 61, Hammel 156, Schweine 391, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 29 M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 23—25 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 26—28 M, 3. Qual. 
23—25 M, 4. Qual. — M, Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. 24—26 MN, 3. Qual. 21—22 M, 4. Qual. 
— M, Kälber 1. Qual. — M, 2. Qual. 32 
M, 3. Qual. 28—30 M, Schafe 1. Qual. 23 M, 
2. Qual. 22 M, 3. Qual. 19—20 M, Schweine 1. Qual. 
32—33 M, 2. Qual. 29—30 M, 3. Qual, 27—28 U. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 

— — — — — — — 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Juli. Wind: No. 

Befegelt: Lotte (SD.), Bialke, Gefle, Salz, — 
Dresden (SD.), Swan, Leith, Jucker. — Libau (SD.), 
Olſſen, Malmoe, Getreide. — Charlaw (SD.), Webel, 
Windau, leer. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, 
Güter. — Dineta (S.), Tiedemann, Stettin. Güter. — 
Arthur (SD.), Paske, Stolpmünde, leer. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Keller des Hauſes Calwerſtraße 2 Karl Stroske, 35 J. — Schiffszimmermann Johann 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 


— die Bürſten-Fabriß 


von 


W. Unger. 


von einigen tausend angesehenen Pro- 

5 fessoren u. Aersten erprobt, angewandt 
und empfohlen! Beim Publikum seit 
14 Jahren als das beste, billigste 
und unschädliehste 


Am Gonnabend, den 11. Juli er., bei günſtiger Witter in! 5 Graudenzer Ausitellungs- 
und ruhiger See Ertrafahrt mit dem Galondampfer „Drache“ Blutreinig ungs- Cangenmarkt 47, neben der Börſe, Lotterie. Ziehung am 
111 1 zur Beſichtigung des Schloſſes und Parkes una Abführmittel a empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 3 ee) Meer — Loos 

Abfahrt: Johannisthor 1 Uhr, Weſterplatte 1½ Uhr, Zoppot im Frühjahr und Herbst beli d wegen sei 2 
u e e f rener Biber Ber, Feste, ud rg ner für den Hausbedarf, eandwirthſceſnuce aus- 


wässern eto. vorgezogen. — Erhältlich nur in Schachteln zu 
Mk. 1.— in den Apotheken und muss das Etiquett der Nehten 
Apotheker Richard Brandt’s Schweizerpillen ein 
weisses Kreuz, wie obenstehendo Abbildung, in rothem Felde 
tragen. Nur 5 Pfennige kostet die tägliche Anwendung. 
Die Bestandtheile der Achten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extraote von: Silge 1,5 Gr, 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 06 Gr., 
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen Thellen und im 
Quantum, am daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,18 herzustellen. 


e 

Fahrpreis: inclufive Aus- und Einbooten M2 für Erwachſene, 

M für Kinder. 2 7 
et a Leni Spelen an 1 

orverkauf im Bureau, Heiligegeiſtgaſſe 84, oppot 

Billetbude Ende des Steges, bis Sonnabend 10 Abr. en 


„Weichſel“ Danziger Wee und Geebad-Actien- 
Geſellſchaft. (12754 


ſtellungs-Lotterie ur: 
Ziehung am 7. Auguft 1896, 
Loos zu 2 Mk. 

Zoppoter Kirchenbau - Lot- 
terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk. 

Berliner Ausſtellungs-Lot⸗ 
terie. ng N, Auguſt- 


die Equipage u. die Landmwirthichaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parquetböden. 


Amerikaniſche Aapicſegenaſginen, Fußbürſten. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. (458 5 
Piafjava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. r den 


\ ccc DE NER“ 0 2 tt 1 ; 
Leipziger Hichaelismesse. echt 3 A e ee 


Die diesjährige hiesige Michaelismesse beginnt für Loos zu 3,30 MR. 


— 70 — 


Künftter und Sünftlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen A 


aus allen Landern deutſcher Zunge, Gross- und leinhandel ; E rpe dition der 
hab bief U 1 { 2 
— Sale | Sonntag, den- 30. August, „Danziger Zeitung.’ 


und Duoſeenen u. ſ. w. ihre wir⸗ } 


und endet 


Sonntag, den 20. September. 
Die Ledermesse_ wird jedoch erst Montag, den 
14. September, eröffnet und die Messbörse für die 
Lederindustrie Dienstag, den b 

Nachmittags 2—4 Uhr, im Saale der Ne 
werden. ee 

Leipzig, den 20. Juni 1896. 


Der Rath der Stadt Le pig 4 8 


La. 3100. Dr. Georgi. a 


| LUNGE und HALS 


Rungevollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erſahrung wiſſen, was gefällt $ 
und Effelt macht, fo bildet dieſes 
vornehmſte humoriſtiſche De- $ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem ( 
andern Buche zu finden und wovon I 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige $ 
Ausſtattung. Herrliches Ge» 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön N 

gebunden M. 4.50 { 


Münchener 
Illustr. Wochenschrift 
für Kunst und Leben 
Vierteljahrlich 8 Mk, 
einzelne Nummern 80 Pf. 


(mindestens 16 Seiten) mit 
END neuem farbigem Titelbild, 


BES 


Das III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 


4 Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 
Kräuter-Thoe, Ru ss.Knöterioh (Po istd liohste H itte! i 
Schwabacher ige gerlag · bei allen Erkrankungendar.Luftws nnen 425 » dastehende um gefüllige baldigste Bestellung. 
duchhandlung in Brutkgart. Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russland Höhe bis zu 


Abonnentenzahl Letzt 22,000 Expire. 
Auch als Relse-Lektüre sehr begehrt. 


8 Die „JUGEND“ ist schon Jetzt auf allen Bahnhöfen, 
us in allen besseren Hötels, Restaurants und Kaffoe- 
1 häusern regelmässig zu finden. Han verlange nur 
5” wiederholt die „Münchner Jugend“. 


Durch alle Buchhandlungen, Postamter und 
Zeitungs-Agenturen zu beziehen. 


G. Hirth’s Verlag der „Jugend.“ 
ünchen. 


Enesial- Arne, Berlin, 
ronenstrasse 
Dr. Meyer 2. Tr., 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 
Erfolge brieflich u. verschw, 


4 Colle i gerichtl. verei 


2 Taxatorzund 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, taxirt Nochlaß- 
ſachen, Brandſchädenet c. 


7 w. bill,, 5 
Malerarbeiten u. ut hier 
auch außerh. ausgef. Auftr. erb. 
L. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I. 


Neue Synagoge. 


% ol | 

1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto.oto.leidet, nament- 
lioh aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwin: 

muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, wolcher goht in 
Paoketen a ‚Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 
arhältlich let. Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


Maison de santé 


von 
Dr. Walter Levinstein 
Schöneberg Berlin W. 


Allgemeines Privatkrankenhaus 


mit getrennten Abtheilungen. 


I. Für körperlich Kranke 


sowie für Alkoholisten und Morphinisten. 


I. Für Nervenkranke 


(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage). 


III. Für Gemüthskranke 
(acute und chronische). (10992 


Gesuche um ass sowie um Prospecte sind 
zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


N r 
und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


it grossem Behagen u. Vergnügen 


2 llausen's Kasseler Hafer-Kakao, 


derselbe wird aber auch von Erwachsenen wegen seines 
Wohlgeschmackes und seiner guten Dienste bei Magen- 
leiden, Durchfall und Verdauungsbeschwerden mit Vor- 
liebe getrunken. Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao ist nur 
echt mit der Schutzmarke „Bienenkorb“ in Cartons, 
Würfel in Staniol verpackt, zum Preise von M 1,— 
erhältlich in allen Apotheken, jeder Drogen-, Delicatess- 
N Colonialwaarenhandlung. 
1 . 


5 | Plättet mit Hausen & Go., Kassel. 
Glühstoff! | 


2 2 au Gottesdienſt: 
| f 5 Annehmlichkeit und Ersparniss duroh Wegfall leder 5 
Dr. Levinstein. br. Lubowski. Grösse Amehmichkit und Ersparnke | üller . 
Das echte Dresdner Patent-Plätteisen ist schwarz emaillirt, zu 6 ½ Mk., * n 1 3 . 1. 55 5 


Marke „Mein Ideal‘, hochfeine Ausführung, ganz nickel -polirt, zu 
6 Mk., der Carton Glühstoff Pat. Martin zu 40 Pig. überall käuflich, 


Deutsche Glühstoff-Besellschaft Dresden. 


Elbing, Reiferbahnitrahe 22, mond; Vormittags 9 Uhr, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ 
vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 


n den Wochentagen Abends 
Uhr, Morgens 6½¼ Uhr. 


A Männer- 
F Zurn-Berein, 
1 
| 


A 
7⁰ 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart- 


Dr, Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit 
—— — [ 1 — 


ö turgeschiehfe i ter bis reichſter Durchführung in allen Stul⸗ und 
N atırge 8 Moral e] h Spamers . ele bei Filter Breien, und mar: Sonnabend, den 11. Juli 1898 
n e ET RR: N illustrirte Vautiſchlerarbeiten: . Abends 9 Uhr, ; 


Café Selonke: 


tabböd 
ee General⸗Verſammlung. 


Parguet- und 
— Treppen ic 


2500 en aut 205 Farbärucktafeln und 375 Seiten Tert. 


Weltgeschichte. 


Se ul. Abteilung: 5 Ladeneinrichtungen fit, bie verihiedenen Ge. Der Boritand. (1264 

. 9 S ücksichtieung 3 einzelne Stücke, ganze Zimmer, lete R 

pas Tierreich. N i dosen uiturgeschichte. Runftmöbel, June , e. Ne ehemaliger 
N 91 Tafeln unter Mitwirkung von Einrichtungen Bureaur, öffentliche Gebäude 1. Johaunisſchüler. 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösige 
Prof. Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubeurbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 

von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


42 Tafeln 1 
mit 683 farbigen 
Abbildungen. 


Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues, 


Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. Derſammlung 


Freitag, den 10. Juli, 
Abends 8¼ Uhr, 
Zoppot — Thalmühle. 


| er Boritand. (12798 
Cafe Beyer, 


am Olivaerthor. 
Nur noch kurze Zeit: 

Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 
Direction: 


Wilh. Eule, * Hanke. 
Gaftfpiel des Geſangs- und 
Tanz-Kumoriſten 


Herrn Paul Belzer, 


Alles Nähere die Tageszettel. 


mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


ne | 
II Abteilung: 
* | 


IV. Abteilung: 


Der Bau des 
menschlichen 


Korpers.“ 
10 Tafeln mit 100 
Abbildungen. 
und Familie, 


Das 
Pflanzenreich, # 
54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


Botenfrau, 
welche Zeitungen zu den 
Abholeſtellen bringen will, 
kann ſich melden in der 

Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen ete. 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 2 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


er in Leipzig. 5 i 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


|. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen: 


Verlag von Otto Spam 


s Heparatar-Berftäte, 
für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
5 8 Frauengaſſe Nr. 31. C. Plaga. 


Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


Beilage 
zum 
„Danziger Courier“. 
Verlag von 9. L. Alexander; Danzig. 

Freitag, den 10. Juli 1896. 


Zur Düngung der Kulturpflanzen. 


LW. Ueber die zweckmäßigſte Düngung der Kulturpflanzen ließ ſich 
kürzlich Prof. Maercer- Halle a. d. S. in einer landwirtſchaftlichen 
Verſammlung aus. Wir erwähnen heute aus dem intereſſanten 
Vortrag nur einige den Roggen betreffende Ausführungen. Mit 
einer intenſiven Verwendung von Chiliſalpeter iſt bei 9 nicht 
viel zu machen. In der Provinz Sachſen, in der Gegend der inten⸗ 
ſivſten Ghillſalpeistderwendung, braucht man für den Roggen nur 

anz mäßige Quantitäten, ¼ bis höchſtens ½ Ctr. auf den Morgen, 
etztere Gabe auch nur in ſtickſtoffärmeren Bodenarten. 

Der Roggen liebt die alte Kraft des Bodens mehr als den in⸗ 
tenſiven Stickſtoffzuſchuß. Seine Stickſtoffaufnahme verteilt ſich 
offenbar über eine viel längere Zeitſpanne, als diejenige der andern 
Kulturpflanzen; darum ſchafft ihm die ganz allmählich in Salpeter 
übergehende alte Kraft des Bodens ein ausreichendes und größeres 
Stickſtoffkapital, als andern Pflanzen, und aus dieſem Grunde 
düngt man den We verhältnismäßig weniger mit Chiliſalpeter. 
Der Roggen iſt viel dankbarer für eine rechtzeitige — man darf 
nicht jagen frühzeitige, — aber rechtzeitige und ſorgfältige Beſtellung, 
während mit der . der Beſtellung bei Weizen lange nicht 0 
viel zu erreichen iſt. Es iſt ja übertrieben, wenn ſo ganz im all⸗ 
gemeinen gejagt wird: „Je lüderlicher der Weizen beſtellt wird, 
Um ſo beſſere Ernten giebt er.“ 

Das klingt widerſinnig und iſt auch nicht richtig, aber es trifft 
doch in gewiſſem Sinne zu, wenn man nämlich darunter verſteht, 
daß man für den Weizen im Herbſt das Land nicht zu klar und 
feinpulverig machen ſoll, denn bei dieſer Beſtellung wintert der 
Weizen leicht aus. Der Weizen will vielmehr eine gewiſſe Gerade 
Klumpen auf dem Acker haben, die den Wind abhalten. Gerade 
die verheerenden Oſtwinde ſind es, die ſo oft den engliſchen Weizen⸗ 
ſpielarten im Frühjahr in der langen, trockenen Zeit übel mit⸗ 
pielen, und dieſe werden von den jungen Pflanzen abgehalten, wenn 
ie in den Klumpen auf dem Acker einen gewiſſen Widerſtand 
finden. Darum ſieht auch ein mit Weizen beſtelltes Feld, man 
kann ſagen beabſichtigtermaßen, ſchlecht aus, und darum die er⸗ 
wähnte Redensart, die allerdings nicht wörtlich zu nehmen iſt. 

Ob man im Frühjahr dem Roggen Chiliſalpeter geben ſoll, iſt 
weifelhaft. Im Gegenſatz hierzu iſt der Roggen recht phosphor⸗ 


ſofort ſeinem äußern und innern Habitus nach als Männchen von 
der größten bisher beobachteten Körperlänge erwies und an deſſen 
ihm überſandter Generationsdrüſe Dr. Em. Oth. Imhof Sperma⸗ 
tozoen gefunden zu haben glaubt. So beginnt es doch endlich ein⸗ 
mal auch hierin Licht zu werden, und es zeigt ſich wiederum eklatant, 
daß diejenigen Leute, die ſtändig mit der Natur in Berührung ſind, 
in dieſem Falle alſo die alten praktiſchen Fiſcher, auch am beſten in 
ihrem Buch zu leſen verſtehen. Aber nicht nur die tiefen Alpenſeen 
werden das Privilegium als Laichſtätten des Aales haben, ſondern 
er wird überall da zur Fortpflanzung ſchreiten, wo ſich ihm ch 
Gelegenheit dazu bietet und jedenfalls weit lieber noch in unſern 
Flachlandbecken als im Steinuntergrunde. Wir haben hier in der 
Mark zunächſt die allerſchönſten typiſchen Süßwaſſerformen unſers 
gilden; ich erinnere bloß an den quappenartig geformten Aal des 
ternberger, des Falkenhagener Sees, und zwar nicht nur in ab⸗ 
geſchloſſenen Baſſins, ſondern auch in ſolchen mit Zus und Abfluß, 
wie denen bei Rheinsberg, in letzteren allerdings neben der Wander⸗ 
form. In ſolchen Becken findet ſich unſer Fiſch, ohne daß Brut⸗ 
einſetzungen ſtattgefunden haben, in allen Stadien, darunter immer 
Männchen, und er nimmt auch trotz aller Nachſtellungen kaum ab. 
Eigentümlich iſt ferner der Umſtand, daß der Aal gegen Ende Mai 
und Anfang Juni hier zu Lande ſehr gut „läuft“, was nach Ana⸗ 
logie der andern Fiſche nur aufs Laichgeſchäft ſchließen läßt, denn 
alle unſre Fiſche find dann meiſtens in Bewegung, wenn eben die 
Fortpflanzungsperiode anhebt. Ganz beſonders giebt jedoch die 
eobachtung zuverläſſiger Leute in dem A. Hübner⸗Thalmühle ge⸗ 
hörigen Köllnitzſee zum Nachdenken Anlaß. Der an dieſes 
Beckens iſt durch eine Mühle verſperrt und der Aalbeſtand erſt durch 
Setzlinge aus Lauenbruch und Montee geſchaffen worden. In der 
dunklen Nacht vom 23. auf den 24. Juni 1894 hörten nun auf dem 
See beſchäftigte Leute ein eigenartiges Plätſchern, wie wenn Bleie 
laichen. Sie ruderten hin und bemerkten, daß es von den großen 
Aalen herrühre, von denen es dort geradezu twimmelte: Schnell 
wurden die Netze (Zuggarn) ausgeworfen, und obwohl ſich dabei 
das Unterreep des Schwalges mit dem Oberreep verkuppelte, ſo daß 
das Zeug nicht richtig ging, wurden doch über 4 Centner große 
Aale auf einen Zug gefangen, während ganze Legionen vor dem 
Netz zwiſchen den Kähnen ſich durchdrängten. Etwas ähnliches 
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7 15 entſchieden richtig beraten ſein dürfte. Sehen wir doch ein⸗ 
mal alle andern Fiſche an, ſo werden wir ſtändig das genus 
masculinum entſchieden ganz beträchtlich kleiner finden, als das 
femininum, jo z. B. erreicht hier zu Lande der Bleirogener nicht 
ſelten 16—18 Pfund, der Milchner dagegen bloß 7 Pfund, der weib⸗ 
liche Hecht bis 36 Pfund, der männliche blos 10 Pfund. Die 
alten Fiſcher hätten ſich gewiß die 100 Mark Prämie von Schillinger⸗ 
München ſehr gern ſchon verdient, wenn fie es nur gekonnt hätten. 


Etwas Neues vom Aal. 
In der „Deutſchen Fiſcherei Ztg.“ ſchreibt ein Herr Karl Knauthe: 
Bisher galt als unumſtößlich feſtſtehend die Hypotheſe, daß unſer 
eſchätzter Aal nur im Meer laiche; alle Lehrbücher nahmen das als 
elbſtwerſtändlich an, blos die populärſte aller Naturgeſchichten, Brehms 
„Tierleben“, war andrer Anſicht; dieſe Meinung konnte aber um 
ſo weniger ins Gewicht fallen, als Brehm bezüglich der Fiſche nur 
Kompilator war. Da trat auf dem Fiſchereitage in Breslau der Konſu⸗ 
lent der däniſchen Regierung, Dr. Arthur Fedderſen in Kopenhagen, 
wohl der gewiegteſte Kenner der Lebensverhältniſſe unſers Fiſches, mit 
der Behauptung auf, daß ebenſo wie der Lachs (Salmo salar) in 
gewiſſen Seen Schwedens, auch der Aal in manchen größern Becken 
zum vollſtändigen Süßwaſſerbewohner geworden ſei und zwar unter 
Aufzählung einer ganzen Reihe von Wahrſcheinlichkeitsbeweiſen. 
Seine Anſicht wurde natürlich auf das heftigſte, namentlich von 
Dr. von Brunn, befehdet und die alte Hypotheſe dominierte luſtig 
weiter, bis ganz neuerdings Dr. P. Lorenz in Chur an den von 
ihm im Caumaſee gemachten Beobachtungen die Wahrheit der 
Fedderſenſchen Beobachtungen vollauf beſtätigte. In dieſes total 
abgeſchloſſene Becken, einen echten Alpenſee, waren von 1882 an mehrere 
Male Quantitäten von Montce eingeſetzt worden — urſprünglich 
waren keine Aale darin —; die letzten 1887, welche nunmehr bei 
einem Alter von 8—9 Jahren eine Länge von 1,3 Meter erreicht 
haben. Werden nun jüngere Stücke gefangen, ſo muß eine Fort⸗ 
pflanzung erfolgt fein. Lorenz erhielt zunächſt die jüngeren Exemplare, 
dann aber im Juni 1895 ein 47 Ctm. langes Individuum, was ſich 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


St. Künſtlicher Futterbau. Wenn man Aecker, nachdem ſie zwei 
oder auch drei Getreideernten getragen haben, der Selbſtberaſung 
überläßt und ſie dann womöglich mehrere Jahre zu Futterzwecken 
verwendet, ſo werden aus dieſen Aeckern in der Regel richtige Brut⸗ 
ſtätten für Unkraut und der Nährwert des auf ſolchen, der Selbſt⸗ 
beſamung überlaſſenen Aecker erzeugten Futters 1 äußerſt gering. 
Nach Prof. Stebler bilden auf ſolchen Aeckern mehr als ein Drittel, 
mitunter ſogar die Hälfte ihres 1 die Unkräuter. Es hat 
daher der kuͤnſtliche Futterbau gerade in Gegenden, welche natur⸗ 
gemäß auf die Erzeugung guten Futters angewieſen ſind, eine her⸗ 
vorragende Bedeutung, die man vielleicht am beſten dadurch kenn⸗ 
geicjneit kann, daß man die Gewichtsmengen der ſtickſtoffhaltigen 
Nährſtoffe von guten Wieſengräſern einerſeits und ſchlechten Gräſern 
und Unkräutern andrerſeits in Vergleich ſtellt. Graf zur Lippe giebt 


ein ſolches Beispiel in ſeinem Buche über „Kompoſt“, nach welchem 
das Futter auf einem Viertel Hektar einer Grasfläche, die zu je ! 
mit Wieſenfuchsſchwanz, Wieſenriſpe, Knaulgras, franzöſiſchem und 
engliſchem Raygras beſtanden war, auf 172 Kilo sch ffhaltige 
Nährſtoffe berechnet wurde, wogegen jenes auf ¼ Hektar einer Gras⸗ 
fläche mit je / Wieſenriſpe und Sauerampfer, mit je ¼ italieniſches 
Raigras, Wieſenhafer und 4 und 3/,, Unkräutern, 70 Kilo 
ſtickſtoffhaltiger Nährſtoffe enthielt. In den oben bezeichneten Gegen⸗ 
den iſt es deshalb für eine rationelle Viehzucht von ganz außer⸗ 
ordentlicher Bedeutung, wenn anſtatt der natürlichen Beraſung 
überall eine künſtliche Anſaat guter Futterpflanzen ſtattfindet. 


Viehwirtkſchaft. 

LW. dia al Heu für Pferde. Trotz wiederholter Warnungen 
kommt es faſt alljährlich vor, daß esch erkranken, weil man ihnen 
friſches Heu gegeben hatte. Das friſche, noch nicht ausgegorene 
(nicht „ausgeſchwitzte“) Heu iſt ſchwerer verdaulich, verurſacht Ver⸗ 
dauungsſtörungen, Durchfall, Koliken, Schwindel u. ſ. w. Alles 
Heu muß erſt eine Gärung durchgemacht haben (Gärungszeit: 
etwa vier Wochen), bevor es den Pferden regelmäßig und in 

ößern Mengen verabreicht werden darf. Ueberhaupt ſollte man 
in der Auswahl des Heues für Pferde, auch wenn es älter iſt, vor⸗ 
ſichtig ſein. Verſchlammtes oder ſtärker befallenes Gras darf nie⸗ 
mals zu Pferdeheu verwandt werden, weil Heu aus derartigem 
Material gewonnen, die Geſundheit der Pferde bald ruiniert. Das⸗ 
ſelbe gilt von „verwettertem“ ſtaubig gewordenem, auch ſtark brüchigem 
Heu. Auch darf das Heu nicht von naſſen oder euren ieſen 
ſtammen; nach anhaltender Fütterung von ſaurem Heu kann bei 
Pferd und Rind Blutharnen entſtehen und ſchließlich treten Ab⸗ 
zehrungskrankheiten ein. Das beſte Heu für Pferde iſt das auf gut 
gepflegten, höher belegenen natürlichen Wieſen gewachſene. Aber auch 
das beſte Heu iſt den Pferden nachteilig, wenn man zu viel davon 
verfüttert, es führt Dickbäuchigkeit herbei und leichtes Schwitzen. 
Mittelſchwere Pferde dürfen nicht über 5—7 Ko. Heu pro Tag er⸗ 
halten und dazu, als weiteres Rauhfutter, nicht über 1,5—2 Ko. 
Stroh Ne Die Verdauungsorgane des Pferdes find durchaus 
nicht auf die Bewältigung von vielem umfangreichen Futter ein⸗ 
gerichtet. Giebt man dem Pferde nun gar ſchlechtes Heu, ſo kann 
dasſelbe dieſes Futter, welches ſeinem Umfang nach nur wenig 
Nährſtoffe enthält, weder ausnutzen noch die Nährſtoffe aus dem⸗ 
ſelben ziehen, welche es nötig hat, um bei voller Kraft zu ſein. 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Begießen der Obſtbäume. Wenn man berückſichtigt, daß 
alle Nahrung, welche die Pflanze gebraucht, und durch ihre Wurzeln 
dem Boden entnimmt, vollſtändig in Pe aufgelöſt fein muß, 
ſo iſt es klar, daß noch ſoviel Dünger und noch ſo guter Boden 
für das Wachstum und die Entwickelung der Pflanzen völlig nutz⸗ 
los bleiben, wenn es an der Feuchtigkeit fehlt. Die Gartengewächſe 
gießt wohl jeder Gartenbeſitzer ſchon nach etlichen trockenen Tagen, 
wie ſteht es aber mit dem Begießen der Obſtbäume? Im heißen 
Sommer, wenn die Verdunſtung des Waſſers aus dem Boden 
für . die erwärmenden Sonnenſtrahlen oder durch Wind an und 
für ſich eine ſehr große iſt, müſſen auch die Obſtbäume begoſſen 
werden. Es wird nicht nötig ſein, täglich zu gießen — auch im 
heißeſten Sommer nicht — aber wenn gegoſſen wird, muß das 
Waſſer das ganze Erdreich, in welchem die Wurzeln ſitzen, durch⸗ 
dringen und zwar ſo tief durchdringen, wie die Wurzeln gehen. Man 
ſieht oft, wie große Bäume dicht am Stamm gegofien werden. Es 
hat dies gar keinen Zweck, denn die br dacht nahrungsaufnahme⸗ 
fähigen Wurzeln befinden ſich nicht mehr dicht am Stamm, ſondern 
weit weg von dieſem. Dort muß dem Boden das Waſſer zugeführt 
werden durch eingeſetzte Röhren, durch Löcher, mit Spaten, Erd⸗ 
bohrer oder noch beſſer mit dem Locheiſen gemacht, und zwar bei 
regelmäßig gewachſenen Bäumen ſenkrecht unter dem Umfang der 
Krone, beim Formobſt je nach dem Alter 2—6 Fuß vom Stamm. 

Zum Schutz der Reben gegen Hagelſchlag hat Albert Stiger, 
Bürgermeiſter von Windiſch⸗Feiſtritz, Netze aus Draht konſtruieren 
laſſen, die eine Maſchenweite haben, daß kirſchgroße Hagelkörner nicht 
mehr durchfallen. Dieſe ar ruhen auf drei Meter hohen Eichen- 
fäulen und werden von bleiſtiftdickem verzinntem Eiſendraht getragen. 
Ebenſo ſtark ſind die verzinnten Ankerdrähte, welche die Säulen in 
gleicher Richtung erhalten. Dieſe Netze bilden gegen großkörnigen 

agel abſoluten Schutz; kleinkörniger verliert aber durch das Auf. 
fm und Anſtreifen feine zerſtörende Kraft. Der auf das Netz 
allende Regen zerſtäubt und geht brauſeartig nieder. Das Licht 
wird nicht abgehalten. Dieſe Netze werden vom Mai bis Oktober 
über die Kulturen dachförmig ausgeſpannt; in den Wintermonaten 
arte fie kouliſſenartig herab, um das Anhäufen des Schnees 
arauf zu verhüten. Selbſtredend kann man derartige Schutznetze 
auch für andre Kulturen anbringen. Allerdings eignen ſich nur 
wertvolle Anlagen zu einer derartigen Ueberdachung, da die Koſten 
derſelben doch recht hoch ſind. 

LW. ueber die Rentabilität der Verwendung von Kunſtdünger 
ſpeciell von Superphosphat und Stickſtoffſalzen als Gemüſedünger 
liegen mehrere neue Verſuche vor, von denen beſonders die von 
Dr. R. Otto in der „Gartenflora“ veröffentlichten recht intereſſant find. 
Bei einer mäßigen Düngung mit Kunſtdünger wurden bei Kohlrabi, 
Endivienſalat, Kraut, Dreibrunner Rotkohl und Erfurter Roſen⸗ 


kohl in allen Fällen doppelt ſo hohe Erträge erzielt als ohne An⸗ 
wendung von Kunſtdünger, in einigen Fällen ſogar das Dreifache 
und mehr. Die Koſten der Düngung betrugen für eine Parzelle 
17—19 Pf., und dabei wurden beiſpielsweiſe von Dreibrunner 
Rotkohl auf einer gedüngten Parzelle 6 D.⸗Centner Kohl geerntet, 
auf der ungedüngten blos 1,5 D.⸗Etr. Das Gewicht eines gedüngten 
Krautkopfes war im Durchſchnitt 6,5—8 Ko., während das Gewicht 
eines ungedüngten Krautkopfes von derſelben Sorte etwa 3 Ko. 
be jeim Gemüſe wird bekanntlich die ſchöne Qualität beſſer 
bezahlt, und lohnt ſich der Verſuch, Kunſtdünger anzuwenden, be⸗ 
ſonders dort, wo gute Qualitäten von Gemüſe entſprechend ver⸗ 
wertet werden können. Bei ſpärlicher Stallmiſtdüngung wird man 
mit je 0,85 D.⸗Ctr. Superphosphat und Chiliſalpeter pro Hektar 
ſchon ganz hervorragende Mehrerträge erzielen können. Der Chili⸗ 
ſalpeter iſt ſelbſtverſtändlich ratenweiſe als Kopfdünger zu geben. 
Bei Anwendung von Garten- und Blumendünger und bei den 
für ſolchen Miſchdünger geforderten Preiſen dürfte allerdings die 
Rentabilität manchmal ſehr in Frage kommen. Dieſe Univerjals 
Garten⸗ und Blumendünger ſind gewöhnlich Miſchungen von 
Superphosphat mit Stickſtoff⸗ und Kaliſalzen. 


Milch- und Molkereiweſen. 

LW. Die Landwirte, welche einer Molkereigenoſſenſchaft an⸗ 
gehören, werden bekanntlich mit Rückſicht auf die von der Molkerei 
e Butter immer gemahnt, bezüglich der Fütterung des 
Milchviehes nach beſtimmten Vorſchriften zu verfahren, gewiſſe 
koſtſpielige Kraftfutterſtoffe zu kaufen, dagegen die Verabreichung 
der ſelbſtgebauten Futtermittel einzuſchränken. Bis vor kurzem war 
beſonders die Gabe von Hackfrüchten aller Art und deren Abfällen 
nur in geringen Quantitäten möglich, wenn man nicht eine feſte 
krümelige, glanzloſe Butter und von ſtrengem Geſchmack erhalten 
wollte. Was nun die erſtgenannten Fehler der Butter betrifft, fo 
laſſen ſich dieſelben ausgleichen durch die Beigabe von ſolchen Futter⸗ 
al welche geeignet find, die Menge der flüffigen Fette im Butter⸗ 
ett zu erhöhen, um aber auch den Rübengeſchmack zu beſeitigen, 
müſſen die Molkereien in der Regel zu dem ſogenannten Paſteuriſieren 
uflucht nehmen. 


jenige, welche unter den günſtigſten ea — — Fütterung 
en wird. 


aroma. 

LW. Bei der Verſendung friſcher Butter hat man namentlich in 
gegenwärtiger Jahreszeit darauf zu achten, daß die Butter ſehr gut 
ausgewaſchen und dann von dem Waſſer wieder befreit und in 
Klumpen gleichmäßig zuſammengepreßt wird. Wo es nicht üblich 
iſt, die Butter zu ae dürfte doch ein Beſtreuen des ganzen 
Butterklumpens ſich empfehlen; wenn nicht, ſo muß man ſich eben 
nein dieſes vorzügliche Auskunftsmittel behelfen. Die Butter 
ſchlage man am beſten in Würfel, deren jeder 2 Ko. wiegt, ſo daß 
auf eine 5 Ko.⸗Poſtſendung zwei ſolcher Stücke gehen. Die Würfel 
wickle man vorerſt in gutes Pergamentpapier, das man an den 
Rändern mit Butterabfällen beſtreicht, damit ſie aufgeklebt werden 
können. Ueber die Stirnſeite lege man einen Pola Hierauf ſoll 
die Butter gut eingekühlt und dann in ſtarke Holzkiſten derart ge⸗ 

ackt werden, daß zuerſt eine Schicht Holzkohlenſtaub, darauf der 

Butterwürfel und rings herum an den Kiſtenſeiten auch Holzkohlen⸗ 
pulver kommt. Ebenſo bildet die letzte Lage unter dem Deckel 
e ee Beim auspacken müſſen Bert Perſonen 9 ben 
ein. Die eine macht das Kiſtchen auf, löſt den Faden, taucht das 
Paket ins Waſſer und entfernt vorſichtig r 
während die zweite Perſon mit ganz reinen Händen den Butter⸗ 
klumpen abnimmt. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht, 

LW. Hühnerrände. Einen ſehr kläglichen Eindruck machen Hühner, 
wenn ſie von der Hühnerräude heimgeſucht werden. Die Tiere 
8 dann am Kamm und Kopf Borken, welche einen weißlichen 
Be ag auf Backen und Kamm veranlaſſen, ſo daß es ausſieht, als 
ob ſie mit ſchwachem Kalkwaſſer überſtrichen ſeien. In den Borken 
finden ſich Milben, welche leicht auf geſunde Tiere übertragen 
werden. In dem Handbuch über Krankheiten des Hausgeflügels 
von Dr. Zürn finden ſich genaue Angaben über dieſe Schmarotzer 
und deren krankheitserzeugende Eigenſchaften. Der Ausſchlag kommt 
meiſt anfangs an kleinen begrenzten Stellen am Halſe und an der 
Bruſt vor, ift dann auf den Kopf und den Rumpf über, daß 
die kranken Hauptpartien mit dünnen, gelbgrauen oder weißlichen 
Epidermisſchuppen, welche in mehreren Schichten übereinander lagern, 


bedeckt md; die Haut unter den Schuppen ift mit Blut überfüllt 
und feucht. Die Hühner zeigen kein Juckgefühl, werden aber ſehr 
traurig, zehren ab, verlieren die Freßluſt und gehen dann bald ein. 
Man Pere die kranken Thiere von den geſunden, desinfiziere die 
Ställe wie jene, in denen kalkbeinige Hühner maren; ferner müſſen 
die kranken Stellen mit lauem Seifenwaſſer gewaſchen werden, dann 
find Miſchungen von Kreoſot mit Oel (1 zu 30, oder Kreoſot 1 Teil, 
Spiritus 10 Teile, Waſſer 20 Teile), oder mit Spiritus verdünnter 
Perubalſam nachdrücklich einzureiben. Daß die Einreibungen nur 
an den kranken Stellen und deren nächſter Nachbarſchaft gemacht 
werden dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn Tiere über den ganzen 
Körper den Ausſchlag haben, ſo iſt es am beſten, ſie zu töten; für 
den Fall einer Behandlung wäre darauf zu ſehen, daß nicht mit 
einemmal die ganze Körperoberfläche eingerieben wird, ſondern erſt 
nach und nach, innerhalb einiger Tage. 
IJ. W. Ueber den Nutzen der Torfitren in Geflügelſtällen. Sit die 
Torfſtreu, ſo wird der „D. Landw. Pr.“ geſchrieben, erſt einmal ein⸗ 
Habe ſo geht man nicht wieder davon ab. Hier ſoll auf eine 

erwendung von Torfmull aufmerkſam gemacht werden, die bisher 
wenig beachtet, nämlich die Verwendung des Torfmulls zu 8 er 
neſtern. Unſre Verſuche haben ergeben, daß ſich kein andres Material 
ſo gut für Hühnerneſter, ſowohl was Lage wie Brutzwecke betrifft, 
eignet, wie gerade Torfmull, vielleicht trockene Haide ausgenommen. 
Jeder Geflügelzüchter weiß, wie raſch ſich Läufe und andres Un⸗ 
geziefer in Heu⸗ oder Strohneſtern vermehrt und wie ſchwer es bei 
warmem feuchtem Wetter iſt, die Inſekten, die für die Bruthennen 
eine ſchwere Plage werden können, zu vertreiben und auszurotten. 
In Torfmullneſtern kommt dagegen Ungeziefer faſt niemals vor; 
ade Neſter kann man ein Jahr hindurch benutzen, ohne daß ſich 
übler Geruch bemerkbar macht. Man laſſe Torfmullneſter ſowohl 
für Lege⸗ wie Bruthennen einrichten, nur müſſen die Brutneſter 
etwas tiefer ſein. Zuerſt wird eine Lage Aſche gelegt, darüber etwas 
Schwefel geſtreut oder etwas s hierauf kommt eine 
mehrere ol jtarfe Lage von Torfmull. Die Hennen gewöhnen 
ſich ſehr bald an dieſe Neſter, da Torfmull ebenſo weichen Sitz ge⸗ 
währt wie Stroh. Setzt ſich der Torfmull zu feſt, ſo kann man 
gelegentlich etwas friſchen, weichen Torfmull auftragen laſſen. 

= 2 
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8 Vermiſchtes. 

* Der Verlauf der Traubenblüte im Mittelrheingau jift ein recht 
guter und raſcher geweſen, Dank dem trocknen und heißen Juni⸗ 
wetter. Sie begann faſt in allen Lagen gleichmäßig in der erſten 
Hälfte des vorigen Monats und iſt jetzt der Hauptſache nach be⸗ 
endet, denn nur in ganz geringen Lagen ſind noch Nachzügler an⸗ 
zutreffen. Der Anhang iſt ſehr reich und die Ausſichten ſind in 
dieſer Hinſicht, ſowie auch bezüglich bes Holzſtandes recht gut. Vom 
Heuwurm iſt keine Spur. 

Für die unter die Gewerbeordnung fallenden Molkereien find 
beſondere Ausnahmebeſtimmungen von dem Verbot der Sonntags⸗ 
arbeit getroffen und durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 
26. Juni d. J. veröffentlicht worden. Danach ſoll in Molkereien 
— mit Ausnahme der Hartkäſereien — der Betrieb an Sonn⸗ und 
Feſttagen während 5 Stunden bis 12 Uhr mittags und bei täglich 
zweimaliger Milchlieferung außerdem noch während einer Nach 
mittagsſtunde geſtattet fein. 


SHandels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 140—154 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 107—115 Mk. 
bez. Gerſte per 1000 Ko. Futter ae große und kleine, 108 bis 
126 Mk. bez., Braugerſte 127—165 Mk. nom. Hafer per 1000 Ko. 
loco 117—146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125—135 Mk. 
bez., feiner 186—142 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 125 bis 
135 Mk. bez., feiner 136—142 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
90—97 Mk. bez., amerikaniſcher 92—95 Mk. frei Wagen bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 117—129 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. 
und 1. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack 15,30 Mk. bez. Weizen 
mehl per 100 Kilogramm brutto inel. Sack Nr. 00. 18,50 bis 
20,25 Mk. bez., Nr. 0. 16,25—18,25 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto inel. Sack 
Nr. 0. und 1. 14,75—15,50 ME, bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 
15,50 —16,25 Mk. bez., Nr. 0. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 8,80—9,20 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,20—8,40 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen ruhig, Foifteinifeher neuer loco 148—155. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer loco 122— 126, ruſſiſcher loco 
ruhig 76—80. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, fremder loco 16, Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 
12,75. Hafer hieſiger loco 18,50, fremder 13,75. — Mannheim. 
Weizen loco 14,55, Roggen loco 11,75 Hafer loco 12,60, Mais loco 
8,80. Veit. Weizen loco feſt, 6,47 Gd. 6,49 Br., Roggen 
5,35 Gd. 5,37 Br., Hafer 5,13 Gd. 5,15 Br., Mais 3,79 Gd. 3,80 Br., 
Kohlraps 10,80 Gd. 10,90 Br. — Stettin. Weizen geſchäftslos, 
loco 141,50, Roggen 1 loco 113,50, Pommerſcher Hafer 
loco 118—121. — en. Weizen 6,68 Gd. 6,70 Br., 7 1 5 
5,78 Gd. 5,75 Br., Mais 4,07 Gd. 4,09 Br., Hafer 5,57 Gd. 5,59 Br. 


Sämereien. n 
Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Der Umfang des 
dieswöchentlichen Sämereiengeſchäfts iſt auf ein Minimum zurück⸗ 
gegangen; die geringe Heftigkeit im Kleegeſchäft der Vorwoche war 
nur vorübergehend und hat inzwiſchen wieder nachgelaſſen. Auch 
in . war der Verkehr bei ſonſt unveränderten Preiſen 
ein überaus ſchwacher. Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗ 
Luzerne 52—56 Mk., franzöſiſche 46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., 
Rotklee 30—40 Mk., Wei lee 45—58 Mk., Gelbklee 14—19 Mk., 
Inkarnatklee 16—20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., Schwediſchklee 30 
bis 45 Mk., engliſches Raigras J. 8 15—18 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 12—14 Mk., italieniſches Raigras Ja. importiertes 15 bis 
20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 14—16 Mk., Timothee 22—28 Mk., Senf 
weißer oder gelber 9—18 Mk., Seradella 8—10 Mk., Sandwicken 
10—15 Mk., Pferdezahn⸗Mais 7— 7,50 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 
8,50—10 Mk., brauner 8—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—13 Mk., 
kurzer 9—11 Mk. die 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 12—14 Mk., 
Peluſchken 14—16 Mk., Lupinen gelbe 10—14 Mk., Pferdebohnen 
12—16 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. 
die 100 Kilo netto ab hier. 5 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 34,8—34,9 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,6 Mk. bez., per Auguſt 38,8 Mk. bez., per September 39 bis 
39,2 Mk. bez., per Oktober 38,8—38,0 Mk. bez., per Dezember 38,4 
bis 38,5 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
excl. 50 Mk. n per Juli 53,30, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Juli 33,30. — Hamburg. Spiritus ſtill, 
per Juli⸗Auguſt 17,13 Br., per Auguſt⸗September 17,13 Br., per 
September⸗Oktober 17,25 Br., per Oktober⸗November 17,25 Br. — 
Stettin. Spiritus behauptet, loco mit 70 Mk. Konſumſteuer 33,60. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3886 Rinder, 8252 Schweine, 1580 
Kälber, 19381 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab. 
Feinſte Stiere ſcheinen knapper werden zu wollen. Es wird ziemlich 
ausverkauft. I. 56—58, II. 52—55, III. 44—49, IV. 38—42 Mk. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird 
geräumt. Schwere fette Ware erzielte nicht die höchſten Preiſe. 
1. 41—42, II. 39—40, III. 36—38 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. 
Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, 
hinterläßt auch wahrſcheinlich Ueberſtand. J. 48—53, ausgeſuchte Ware 
darüber; II. 41—47, III. 35—40 Pf. für 1 Pfd. ü. eie Am 
Schlachthammelmarkt war der Geſchäftsgang ruhig. ine, ſchwere 
und fette Lämmer ſchwer verkäuflich, konnten die erſten Preiſe nicht 
. I. 45—46, Lämmer bis 50 Pf., II. 42—44 Pf. für 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht; vereinzelte 8 14 0 leichtere Poſten wurden auch 
darüber bezahlt. Der Handel in Magerſchafen (ca. 11000 Stück) 
war infolge der ungünſtigen Witterung recht langſam; es bleibt 
ein Teil Unverkauft. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter feſt. Hof und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 92 Mk., do. II. 87 Mk., do. abfallende 
82 Mk., Landbutter, preußiſche 72—74 Mk., Netzbrücher 72—74 Mk., 
pommerſche 72—74 Mk., polniſche 72—74 Mk., ſchleſiſche 72—74 Mk., 

aliziſche 67—70 Mk. Margarine 28—55 Mk. Käſe, ſchweizer 

mmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 60—66 Mk., II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., 
Limburger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., II. 8 Mk. 
Schmalz, ruhig, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 28,50 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 31 Mk., Berliner Bratenſchmalz 32—33 Mk. 
Fett in Amerika raffiniert 28,50 Mk., in Deutſchland Weft 27 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Balls 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Mitance, ei an Bord Hamburg per Juli 9,97½, per 
Auguſt 10,12 ½, per September 10,22 ½, per Oktober 10,40, per 
Dezember 10,55, per März 10,77 ½, matt, — London. e de 

avazucker 12 ¼ ruhig, Rubenro zucker loco 9 matt. — Magde⸗ 
115 Terminpreiſe ſbbüggac Steuervergütung. Rohzucker I. Pros 
dukt Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg Juli 10,0 2½ Br. 9,95 Gd., 
Auguſt 10,20 Br. 10,15 Gd., September 10,32 ½ Br. 10,271], 
Ottober 10,47 ¼ Br. 10,42 ½ Gd., Oktober⸗Dezember 10,59%, Br. 
10,50 Gd., Novbember⸗Dezember 10,55 Br. 10,52½ Gd., Januar⸗ 
März 10,77½ Br. 10,72 ½ Gd., März 10,87%, Br. 10,82 ½ Gd., 
April-Mai 11,02½ Br. 10,92 ½ Gd. ſchwach. Preiſe für greifbare 
Ware mit Verbrauchsſteuer: gem. Raffinade 24,50 — 25,50, ruhig. 
— Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 28,25 weißer Zucker ruhig, 
Nr. 8 per 100 Ko. per Juli 29,75, per Auguſt 80, per Oktober⸗ 
Januar 30,12, per Januar⸗April 30,75. 


Verſchiedene Arkikel. 0 
Hopfen. In der verfloſſenen Woche wurden bei ruhiger Stimmung 
500 Ba en Da hie die bisherigen Preiſe 5 ahlt wurden. 
Die Ankünfte find ſehr klein. Tendenz matt. — Kaffee. Amſterdam, 


Gd. 
Br. 


ur good ordinary 50. — Hamburg, good average Santos per 
September 58, per Dezember 56,50, per März 56,50, per Mai 
56,25, ruhig. — Havre, good average Santos per Juli 70, per 
September 70,52, per Dezember 69,50, ruhig. — Petroleum. 
Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,25 bez. und Br., per 
Auguſt 17,25, per September 17,25, feſt. — Berlin, raffiniertes 
Standard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Etr., per 
dieſen Monat 20,9 Mk. bezahlt. — Bremen, raffiniertes feſt, loco 
6,30 Br., ruſſiſches loco 6,10 Br. — Hamburg, feſt. Standard 
white loco 6,35. — Stettin loco 10,75. — Rüböl. Berlin, per 
100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,3, per Oktober 46,2 Mk. bez., 
per November 46,2 Mk. — Hamburg (unverzollt) feſt, loco 47,50. 
— Köln loco 50,50, per Oktober 49,30. — Stettin unverändert, 
per Juli⸗Auguſt 45,70 per September⸗Oktober 46. — Tabak. Mann⸗ 
heim. Das Geſchäft war in den letzten ehr etwas lebhafter. 
Es wurden außer einigen kleinen Partien gehandelt ca. 500 Ctr. 
Kirchheimer, Sandhofer und Plankſtadter zu ca. 38 Mk., ſowie ca. 
150 Ctr. Sandblatt, beides von Händler zu Händler. In Friedrichs⸗ 
thal verkaufte ein Spekulant an einen Händler 200 Ctr. ordinäre 
Nebenhardttabake zu 32 Mark tranſit. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Nährwert des Obſtes. Das Obſt i che viel Nährwert. 
Der mäßige Genuß von gutem, reifen Obſt iſt aber vielen Leuten 
recht eite während im Uebermaß genoſſenes oder unreifes Obſt 
eſundheitsſchädlich iſt und jeden Sommer zahlreiche Erkrankungen, 
heſonders bei Kindern ee Manche Früchte enthalten, auch 
wenn ſie ganz reif find, ſoviel Säure (3. B. Johannisbeeren, 
Heidelbeeren, Stachelbeeren, ſaure Aepfel), daß dieſelbe bei erwachſenen 
Perſonen, noch mehr bei Kindern, eine ſchädliche Wirkung hervor⸗ 
bringen kann. Der on von Zucker vermindert den Säuregehalt 
ſelbſtverſtändlich nicht, ſondern verdeckt nur bis auf einen gewiſen 
Grad den ſaueren Geſchmack. Beim Reifen des Obſtes nimmt die 
Säure ab und der Zucker zu. Wenn man ſaures Obſt kocht, ſo iſt 
es am beſten, man entfernt einen Teil der Säure durch Zuſatz 


einer entſprechenden Menge doppelkohlenſaures Natron. Vom Pfund 
Johannisbeeren kann man 7, Heidelbeeren 5 Gramm Säure durch die 


gleiche Menge 
mittleren Saffeelöffel 
Das unreife Obſt iſt hart und u 
Birnen ſind auch noch 


doppelkohlenſaures Natron entfernen. 


In einen 


ehäuſt voll . 6 Gramm dieſes Salzes. 


erdaulich; ja viele Aepfel und 
unverdaulich, wenn ſie ſchon 


t und 
ſchwarze Kerne haben, 1 werden erſt bei längerem Liegen weich. 
LW. Zum konſervieren junger Erbſen für den Winter hat man 


verſchiedene Methoden, von denen wir hier eini 


e folgen laſſen. 


Man nimmt grüne, ganz friſch 9. ene Schoten, hülft fie aus und 


verlieſt ſie, wobei man die dicken 


werden hierauf gewaſchen und mit kochendem 
Alsdann läßt man ſie mit ein 
friſcher Butter und Salz gar ſchwitzen und füllt ſie in 


aufgekocht. 


ſtande in Blechbüchſen, 
kochendes Waſſer gelegt werden. 


auf gleiche Weiſe einmachen und f 


Nach einer andern Methode, die 


füllt man friſch ausgehülſte Erbſen, 
Einmachebüchſen, übergießt ſie mit 
Waſſer, in welchem etwas Salz au 


die Büchſen u 


kocht fie 1½— 
Are Keſſel. 


2 Liter ausgehülſte Erbſen, die 
Zucker und 


ſchmack erhält. 
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Büchſen⸗Konſerven 
edenken und gut getrocknete Gemüſe 
ſicht vorzuziehen. Um junge Erbſen z 


ocht ſie bei langſamem 
breitet man ſie recht dünn auf Horden 
aus ruß⸗ und rauchfreien Ofen, aber fe 
die trockenen Erbſen in Säckchen an lu 
ſie verbrauchen, quillt man ſie abends 
ſchalen trocknet man auch, um ſie im Win 
zu nehmen, wodurch dieſelbe ſchöne Farbe 


rner nden Die Erbſen 


aſſer einigemal 


wenig Waſſer, etwas 
( einem Zu⸗ 
ie dann verlötet und 2½ Stunde in 


Die dickeren Körner kann man 
äter zu Suppen verwenden. 
wir der erſtgenannten vorziehen, 
natürlich jung und weich, in 
Atem und wieder erkaltetem 
elöſt worden ift, verlötet dann 
tunden in einem mit Waſſer 
haben übrigens mancherlei 
%. find ihnen in vieler Hin⸗ 
in trocknen, nimmt man auf 
man gewaſchen hat, 2 Eßlöffel 
Feuer ziemlich weich, dann 
ass und dörrt fie im durch⸗ 
langſam. Man bewahrt 
gem Ort auf. Will man 
vorher ein. Die Schoten- 
ter an die Fleiſchbrühe 
und angenehmen Ge⸗ 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885. 31½ —.— 
Fi Hamburg. amort. Anl. 91 3½ 102.20 B 

Dukaten pr. Stüc —.— do. Staats⸗Rente 31½% 107.00 65 B 
Sovereign r. Stück 20.376 eſſen⸗Naſſaun a et 
20 Francs⸗Stücke ... pr. Stück 16.24 bz Sn, conſ. Anl. 86 .. 3/103. 00 bz G 
Gold⸗Dollars br. Stüc 4.180 do. do. 9094. 3½ 103.20 5 
Imp ekials .. ...... Pp 0 r 16689 Söchſiſche Staats- Anl. 69. 84% —— 
Engl. Banknoten .... 1 L. St. 20.39 bz 
Sele, Banknoten pr. 100 Fr. 81.056 Ausländiſche 

eſterr. Banknoten pr. 100 Fl. 170.20 03 Fonds und Staats⸗papiere. 


Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Rb. 216.25 bz B 


Zoll⸗ Coupons 324.00 B Bukareſter Stadtanl. 88.5 100.90 bz 
R Ge. ER 2 a 
aliziſche Propinat.-Anl... , 
Deutſche Gothen. St. v. 91 S. N. 3½ 99.06 
Fonds und Staats⸗papiere. Italieniſche Rente 4 88.90 bz 
00 do. e e 1755 4 8 
Deutſche Reichsanleihe ... 4 106.20 b; do. p⸗Obl.. — 50 bz 
ra 115 5 5 ½ 104.80 b 0] Mailänder 45 d e — | 1050656 
do. do. 28298 99.606 do. 10 0 — | 13.6053 
Preuß. conſ. Anleihe 4 100.10 B Neufchatel 10 Fr⸗Loſe . —| —— 
do. 1 3½ 104.90 bz Neu-Dork Gold rz. 1901.6 111.25 
do. er ae 99.90 Norwegiſche Anleihe 88... 3 —.— 
Staats⸗Schuldſcheine 3½ 100.70 B do. do. Hyp . 3½ —.— 
Kurmärk. Schuld 3 ↄ—.— Dstterr. Gold⸗Rente 4 101.60 b; 
Berliner Stadt-Obligat. .. | 3¼ 101.406 do. Papier ⸗ Rente.. . 4½ —.— 
do. do. 1892 | 3½ 102.90 bz do. Sildes⸗ Rente 4 102.20 B 
Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 101.20 bz B] Poln. Pfand br. 4½ (08.20 bj B 
do. do. 1891 | 3½ 101. 20b;z BJ Röm. St.⸗Anl. I. S.. 4 | 91.6066 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —.— 0 II.- VIII... 4 | 87.7553 
Charlottenb. Stadt-Anl... 4 —— Rumänier fundierte. 5 102.60 bj G 
Magdeburger Stadt-Anl. , 3½ 102.70 B do. amort. (4000) .. . 5 100.100 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 103.500 do 1890 „ 4 | 88.2066 
Oſtpr. Provinz.⸗Oblig .. 3½ 100.80 bz Dei e 4 | 83.2066 
Rhein. Provinz.⸗Obligat. 4 —.— Ruff.⸗Engl. conſ. Anl. 80. 4 103.300 
Weimar. Stadt⸗Anleihe . . 3½ —.— do, innere 18877. 44 —.— 
Weſtpr. Provinz.⸗Anleihe. 3½ 101.750 do. Gold 1884 8 u. der. 5 —.— 
erliner 120.10 bz do. conj, Eiſenb. 25 u. 10er 4 —— 
do. 116.100 do. Golbanl. ſtfr. 94... 3½ 100.00 bz G 
f do. 112.50 bz | do. Nikolai⸗Obl. 2000. 4 —.— 
lde 104.00 0 do, 5 Schtz. 150-100. 4 98.00 bz 
© Landſchaftlich. Centr. , 100,703 do. Boden⸗Credit gar.. 4½ 106.30 0 
Kur- u. Neumärkiſche. 3½ 102.10 bz Schwed. Hyp.⸗Pfobr. 78. 4 106.306 
do. do. neue 3¼ 102.10 bz do. tädte⸗Pföbr. 88 4 102.50 b; B 
IOſtpreußiſche ½ 100.60 0 Serbiſche Gold 5 88.00 3 
2 IPommerſche j do. Rente 1884. 8 
= Poſenſche . . do, do 1885. 1 
do. Ein 1 Ung. Goldrente 1000 4 1104408 
I Sächſiſche 1 do. do. Fi 100. . 4 1104406 
8. En de Id. neue... ! 2 85 15 AO UN, - 8 100.008 
1 — iſche. 104.75 U; o. Grundentl.⸗Oblig. 98.4053 
;t (Meftpreußiide I. IB. . |31100.4065@ | do. Inveſt.⸗Anleihe . . |41/21104.2065® 
75 3 180 1 555 : 105.20 b; 
DS AKur- u. Nm. (Brdg.) 105.20 b. 5 
* Seer TIER 2 105.200 zes Papiere, 
S Poſenſche 105,0 h Augsb. 7 Fl. Loſe 5.2 
5 ee ld 1106208 Sorte 100 Seren cc 20220 
= [Rhein u. Weſtf.. .... 4 105.2063 Braunſchw. 20 Thlr. Lofe 106.80 bz 
5 Sachſiſche .. 1 105.20 b3 eiburger Loſe nn. 
8 Schlelſch een... 4 10 10h Gab. Bräm. + Pfandbr...... 120.900) 
Schlesw.⸗Holſtein... 4 105.00 G do. do. fandbr. l 116.500 
Badiihe St.⸗Eiſenb.⸗ Anl. 4 104.30 bz Hein er d ... 135.005 
Bayeriſche Anleihe 4 105 00658 | Köln⸗Wind. 3½% P. 139.7505 
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Co urſe der Berliner Börfe 


Lübecker 50:Xhlr.Lofe ........ 129.50 b; 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. . . 137.75 bz 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 22.256 
Oeſterr. Loſe von 1858 339.75 b 
do. do. von 1860 152.90 bj 
do. do. von 1864. 334.75 bz 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864. —— 
do. do. von 1866... 174.10 bz 
Bir fe 104.20 b; 
Ungariſche Loſe 272.20 bf 


Brvotheken⸗Certiſicate. 


Braunſchw.⸗Hann. Hypbr., 4 
Dt. Gee fdb. 1 IV.. 3½ 
V.. 3½ 
do. do. .. 
Dtſch. Grundſch.⸗Qbl. 
Ben Grundſch.⸗B.⸗P 


104.400; 
100.006 


4 103.200 
4 101.20 b36 


do. do. 


D. Hyp.⸗B.⸗Pföb. IV. V. VI. 5 114.000 
do. 4 101.75 bz6 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 101.00 bz 
do. unk. b. 19004 103.10 b; 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3½ —.— 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr.. 4 —.— 
do. unk. b. 1900 4 103.00 b5 G 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdob. 4 100.106 
omm Hyp.⸗B. III. IV. neue 4 —.— 
do. 4% Pfd. Em. VII. VIII. 4 105.50 b; G 
Pr. BC. Pfd. I. II. rz. 1105 115.60 G 
do. I., V. u. VI. 5 108.75 G 
do. IV, rz. 115 4¼ 117.50 G 
do. X. rz. 110 4½ 118.00 G 
do. VII., VII. IX. 4 101.506 
do. XIII. unk. b. 19004 103.75 16 
do. XIV. unk. b. 19054 105.00 0 
d XI. 3½ 100.000 


o. 

do. XV. unk. b. 19043 ¼ 101.256 
Pr. Centrb.⸗Pfdb. 1886-89 3½ 99.80 bz 00 
do. v. J. 1890 unk. b. 19004 


103,30 b; G 
Pr. Hyp.⸗VB.⸗A.-G. Certif 4 100.250 
do do 31/21100.106 
Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100.100 
do. unkündbar bis 1902 4 104. 10b;30 
. 100.00 G 
101.206 
105.706 
100.00 B 
109.006 
102.1065 & 


Oblig. 


0, 
Stettin. Nat. Höp.⸗C.⸗G. . 
do. ante.‘ 


Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. 


—1[b 


alberſt⸗Mankenbg. 4 | —.— 
Lübeck⸗B 1 nenne F 
Magbebg-Wittenberge.... 3 | 97.4065 
Mainz⸗ ann she energar. 14 2 
2 > We 76 u. 78. 4 100.60 
g, Friedr⸗Franzb. . 3½ —.— 
Sie 905 — 
preu üdbahn . . 4 —.— 
Aheiniſch de et 3 —.— 
Saalbahn un... Sal —.— 
Weimar⸗ Geraer | a 
Werrabaht 1800 4 104.106 
3 Br a; EEE Bil] —— 
uſchtehr oldpr. .... 4 102.75 
Dux Bodenbacher 5 8 0 — 
Eliſabeth⸗Peſtbahn 83 ... 4 103.500 
a en Ludwigsbahn 4 109.50 b; 
„ 3102.90 
Stalienilde Mitletieer . 497700040 
Ital. Eiſb⸗Obl v St. gar ör 353.90 B 
Kaiſer Ferd⸗Nordbahn . 5 —— 
Kaſchau-Oderberger 8. 4 --— 
bo: Bein 8! = 
o. o. Silb 89. 4 —.— 
König Wilhelm III.. a —— 
or Rudolfsbahn . 4 —.— 
do. Salzkammergut. 4 103.50 B 
8 5 5 n - 100.60 bz 
. tp —.— 
Vest Ann, aalbahn alte 1 9% 1 
0, 1874 93.20 
do. 1885 |3 92.406438 
do. Ergungungsnes. 3 | 93.506 
Def u tanisb. A = 5 |117.5005 
0. 4 105.30 
Oeder Kolalbaht 4 101.800 
do. en ER 5 |111.30658 
bo do. Gold |5 115.500 
do. Lit. B. (Elbethal) 5 — 
Raab⸗Oedenb. Gold⸗Obl. 3 | 8630658 
Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. ör 4 81.20 b; 
Serb. Hypoth⸗Obl. 4.65 —— 
e 15 3 
teni er u. de 56.406: 
84578 Cat) 8 5 | SR 
0. ationen. 5 5 
SE ru Sen u 3 8 
angorod⸗Dombr 4½ 105.70 5j B 
Kofzow⸗ Gargneſch.. A 0 101.75 0 
o. 18 4 101.00 b; 
4 101.4053 
„4 102.00 b; 
1 102.60 bz 
5 105.50 B 
4 101.50 b; 
4 102.00 bz 
: 108.00 & 
1 
3 92906 
4 1102.7063 
6 112.006 
5 | 89.8063 
5 [100708 
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